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A n die RE: 


Mit dem heutigen Stücke dieſer Zeitung, beginnt das 2te Quartal für das laufende gahrz 


wir erſuchen daher Diejenigen, 


welche darauf zu praͤnumeriren wuͤnſchen, 
Scheine entweder bei uns, oder wem es bequemer waͤre, bei 


die Pranumerations⸗ 


dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12. 


5 6 


A. Sauermann, Neumarkt Ro. 9. in der blühenden Aloe, 


„ C. Ficker, Ohlauer⸗Straße No. 28. im Zuckerrohr, 


Se von Eine 
7 


Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfennige m 


griff des gefeßmäßigen Stempels) binnen 14 Tagen gefälligft in Empfang nehmen 


zu laſſen, weil alsdann die Praͤnumeration geſchloſſen wird und Abonnement auf einzelne Monate 


nicht ſtatt findet. 


Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs⸗Expedition. z 


Deutfdlanı. 
Ingolſtadt, vom 16. März. — Se. Majeftät 
reifen et unter dem Namen eines Grafen von 


Au 
her bateriſchen Garniſonſtadt curſirt unter 
dem Militair fo viel Geld, wie hier. Sehr viele 
Soldaten arbeiten an dem Feſtungsbau, bei welchem 
die Unteroffiziere die Aufſicht führen, und dafür fo 
wie die Soldaten fuͤr ihre Arbeit, beſonders, und zwar 
verhaͤltnißmaͤßig ſehr gut, bezahlt werden. 
Man ſpricht von einem umfaſſenden Erſparungsplane. 


der dem Könige vorgelegt wurde, und wahrſcheinlich 
die aller hoͤchſte Genehmigung erhalten diirfte. In Ge⸗ 
maͤßheit deſſelben ſollen in allen baieriſchen Garniſons⸗ 


Orten, die Beſatzungen bis auf die Haͤlfte vermindert, 
und alle dieſe Haͤlfte uͤberſteigende Mannſchaft auf ein 
volles Jahr in Urlaub geſchickt werden. Daß die 
Beurlaubten, während dieſer Zeit, weder Sold noch 
Rationen beziehen, dies verſteht ſich wie überall von 
ſelbſt; allein nach dem in Rede ſtehenden Plaue ſoll 
noch der Mann, waͤhrend ſeiner ganzen Urlaubszeit, 


1½ Kr. täglich an die Maſſe bezahlen, und dafiir feine 
ganze Uniform mit nach Hauſe nehmen. 


die 1 1 arm von Hauſe ſind, anfangen ſollen, um 
jene 1½ Kr. täglich oder etwa 9 Fl. jahrlich aus eige⸗ 
nen Mitteln aufzubringen. (Neckar Ztg.) 

Die Gothaiſche Zeitung enthält Folgendes: Seit 
geraumer Zeit reden alle öffentliche Blaͤtter von dem 
Prinzen, welcher dazu beſtimmt iſt, den nen errichteten 
Thron Griechenlands einzunehmen und alle bezeichnen 
den kuͤnftigen Souverain ſo deutlich, und es unterliegt 
uͤberhaupt die getroffene Wahl ſo wenig einem Zweifel, 
daß es endlich auch uns erlaubt iſt, das Stillſchweigen 
zu brechen und in dem e tig Bruder unſers 
Durchlauchtigſten Landesherrn, den Prinzen Leopold 


K. H., Denjenigen zu nennen, welcher ſowohl nach 


den Anforderungen der auf die Natur der Dinge ge 
gründeten Politik, als aus hoͤhern Rüͤckſichten dor 
Allen einen Anſpruch auf die Griechiſche Krone ſich 
erworben hat. Durch das unſern Leſern bereits bes 
kannte Londoner Conferenz⸗ Protokoll der vermitteln⸗ 


* 


Nun entſteht 
aber freilich die Frage, wie es die gemeinen Soldaten, 


74 


* 


Leopold von Sachſen⸗Coburg-Gotha überein. 


erſchuͤtterten 


vermoͤgen, 


Freude 
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den Möchte vom Aten Februar, ſind die Grenzen des 


neuen Griechiſchen Staates genau beſtimmt. Deſſen 
Regierung ſoll monarchiſch, erblich nach der Folge der 
Erſtgeburt ſeyn, und nur den neuen Souverain ſelbſt 
nennt dieſe Urkunde noch nicht. Indeſſen haben die 
hohen vermittelnden Mächte ſich in der Wahl des 
kuͤnftigen Regenten gleichwohl ſchon vereinigt, und 
Diefer hat den an Ihn gerichteten Antrag angenom⸗ 
men. Da bereits in den fruͤheren Protokollen hieruͤber 
eine Reſolution niedergelegt war, daß der kuͤnftige 
Souverain Griechenlands kein Prinz aus dem Hauſe 
der drei hohen Maͤchte ſeyn ſolle, ſo kam man ohne 
ſchwierige diplomatiſche Verhandlungen in der Wahl 
des ſowohl durch geiſtige Bildung, als perſoͤnliche Eis 
genſchaften und Vorzuͤge gleich ausgezeichneten ve 

ieſe 
Wahl, uͤber welche wir unſere aufrichtige Freude an 
den Tag legen, entſpricht den Wuͤnſchen der beſten 
Freunde Griechenlands. Denn es bewahret der neue 
Regent in ſich nicht allein den edelſten Keim der 
Menſchlichkeit, ſondern er beſitzt auch Kraft und Ber 
ſonnenheit, Verſtand und Sittlichkeit und uͤberhaupt 
ſolche große Eigenſchaften, welche die Ueberzeugung ges 
währen, daß dieſe Wahl die beſte Ausſicht fuͤr die 


Wiedergeburt, die moralifche Erhebung und die gute 


Verwaltung Griechenlands verſpreche und daß eine un⸗ 
mittelbare und offene Gemeinſchaft zwiſchen den Gries 
chen und den aufgeklaͤrten Voͤlkern der Erde und ein 


größerer Austauſch der Wohlthaten der Bildung, des 


Reichthums, der Kuͤnſte, der Moralität und politiſchen 
Vervollkommnung von jetzt an ungehindert ſtatt finden 
werde. In Anfehung ſeines Umfangs ſteht der neue 
Griechiſche Stgat einigen Deutſchen Koͤnigreichen 
gleich, andern voran, und der Friede, das neue Auf⸗ 
keimen der Gewerbe und des Handels wird die Zahl 
ſeiner Bewohner eben ſowohl heben, r 
aus andern ſtark bevoͤlkerten Ländern. Es wird dem 
neuen Souverain Griechenlands gelingen, durch Ent⸗ 


ſchloſſenheit in der Ausfuͤhrung von Planen fuͤr die 


Wiedergeburt des Griechiſchen Volks und die Verei⸗ 
nigung der noch getrennten Theile zu einem harmoni⸗ 
ſchen Ganzen, durch Verſoͤhnung der ſtreitenden In⸗ 
tereſſen im Innern und nach Außen ſich den wohlver⸗ 
dienten und dauernden Ruhm einer neuen Schoͤpfung 
zu erwerben. Indeſſen bringt der künftige Souvergin 
Griechenlands ſeinem Volke ein großes Opfer. Er 
übernimmt eine ſchwere Laſt, indem Er Sich an die 
Spitze einer durch neunjaͤhrigen Krieg verarmten und 
Nation und eines ſo ausgeſogenen Lan⸗ 
Er hat Alles zu ſchaſſen und nur durch 

patriptifchen Aufopferungen wird Er 
die geſellſchaftliche Ordnung zu erhalten 
und den edlen Zweck zu erreichen, die Wiedergeburt 
eines ganzen Volkes befoͤrdert zu haben. Uns aber 
ſey es noch beſonders vergoͤnnt, die ungeheuchelteſte 
über eine Wahl auszuſprechen, welche dem 
Stamm der Saͤchſiſchen Fuͤrſten eine neue Krone zuweiſt. 


des ſtellt. 
die größten 


als der Zufluß 


Fkfankrei c. 


Paris, vom 20. Maͤrz. — Saͤmmtliche Oppo⸗ 
ſitionsblaͤtter, mit Ausnahme des Journal des Débats, 
welches ſich ſein Urtheil noch vorbehaͤlt, ſtellen ihre 
Betrachtungen uͤber die Prorogation der Kammern an. 
Der Conſtitutionnel iſt der Meinung, daß dieſe Maaß⸗ 
regel das Reſultat eines vorher verabredeten Plans 
ſey, wodurch das Minifterfum wenigſtens für den Au— 
genblick aus ſeiner Verlegenheit zu kommen und Zeit 
zu gewinnen ſuche, entweder auf eine oder die andre 
Weiſe die Stimmung in der Deputirten Kammer zu 
ändern, oder, nachdem es dazu die erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen getroffen, die Kammer aufzuloͤſen, oder end» 
lich eine unbedeutende Modification in feinen eigenen 
Zuſammenſtellung eintreten zu laſſen. — Der Courier 
francais beſtreitet zwar nicht das Geſetzliche einer 
Prorogation, wohl aber die Angemeſſenheit und Nuͤtz⸗ 
lichkeit dieſer Maaßregel in einem Augenblicke, wo man 
im Begriff ſtehe, einen Krieg zu eroͤffnen, wozu man 
des Geldes beduͤrfe, nicht zu gedenken, daß dadurch 
dem Lande ein neues Proviſorium bereitet werde, ine 
dem ſich kaum annehmen laſſe, daß das Budget noch 
im Laufe dieſes Jahres bewilligt werden koͤnnte. — 
Das Journal du Commerce giebt feine Verwunde— 
rung darüber zu erkennen, daß die miniſteriellen Blaͤt⸗ 
ter uͤber die Prorogation der Kammern eine ſo große 
Freude aͤußern; die Wahl-Kammer ſey noch immer, 
was ſie war, und muͤſſe uͤber kurz oder lang wieder 
zuſammenberufen oder durch eine andere erſetzt werden, 
und bei der ganzen Sache ſey nichts weiter zu bes 
dauern, als daß das Land aufs Neue derſelben Unge⸗ 
wißheit Preis gegeben werde, worin es ſich ſchon ſeit 
dem 8. Auguſt befinde. — Der Messager des Cham- 
bres glaubt, daß durch die Prorogation der Kammern 
die Aufregung der Gemuͤther nur noch vermehrt wer⸗ 
den würde; das Miniſterium werde in der Zwiſchenzeit 
ohne Zweifel das Moͤgliche verſuchen, um ſich eine 


Majoritaͤt zu ſichern, doch ſey es um ſo unbegreiflicher, 


daß daſſelbe, blos ſeiner Exiſtenz wegen, eine ſolche 
Maaßregel ergreife, als das Geſetz über den Tilgungs⸗ 
Fonds mit dem Monat April zu Ende gehe und Frank, 
reich im Begriff ſtehe, einen koſtſpieligen Krieg zu ber 
ginnen. — Der Temps ſagt geradezu: „Die Proror 
gation iſt ein ſtrafbarer Akt, ein Akt des Verraths 
gegen die Krone und das Land; alles Gute wird dar 
durch verhindert, alle Uebel werden verlaͤngert, und die 
jetzige oder die künftige Kammer wird das Miniſterium 
wegen einer Maaßregel, die es blos in ſeinem eigenen 
Intereſſe ergriffen hat, zur Rechenſchaft ziehen.“ — 
In Bezug auf die Thron-Rede ſagt eben dieſes Blatt: 
„Wir haben das Quos ego gehoͤrt; nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Ordnung der Dinge muͤßte bald darauf folgen: 
sed motos praestat componere fluctus.’’ 


Die Quotidienne aͤußert, die Oppoſition ſey über 
die Prorogation der Kammer ganz beſtuͤrzt und ſuche 
jetzt die Unſchicklichkeit der Adreſſe in ihren Blaͤttern 


—— 


nur noch dadurch zu entſchuldigen, daß die Majorität 
eine Pflicht zu erfüllen geglaubt habe. — Der Dra- 
peau blanc meint, das Miniſterium werde ſetzt das 
Ziel, das es ſich geſteckt habe, mit Feſtigkeit, Ruhe 
und Maͤßigung verfolgen. „Wir wollen“, fügt ders 
ſelbe hinzu, „mit unſeren Forderungen nicht allzu un⸗ 
geduldig ſeyn, doch halten wir es fuͤr Pflicht die Mi⸗ 
niſter daran zu erinnern, daß fünf Monate bald voruͤber 
gehen.“ 

Dem Vernehmen nach wird Herr Hyde v. Neuville 
ie, am 15ten d. M. uͤber die portug. Angelegenheiten 
gehaltene Rede, worin er ausführlich und gruͤndlich die 
Einwuͤrfe gegen D. Pedro's Rechte an die Krone von 
Portugal widerlegt, beſonders herausgeben. Die in 
London und in Paris auf Befehl des Kaiſers von 
Braſilien erſchienenen Documente, ſollen unter die Mits 
glieder der Kammer ausgetheilt werden. 


Die Gazette freut ſich, daß ſich mehrere Deputir⸗ 


ten des rechten Centrums, deren Stellung beim Beginn 
der Seſſion eine ſchwankende zu ſeyn ſchien, am 


Schlachttage unter dem ropaliſtiſchen Bauner wiederge ⸗ 


funden haben. 

Einſtimmig, ſagt daſſelbe Blatt, wird anerkannt, 
Hr. Berryer habe ſich ſogleich bei ſeinem Debut in die 
Reihe der groͤßten Redner geſtellt, ein Umſtand, der 
den Royaliſten zeigen mag, daß fie vom Gluͤck noch 
nicht verlaſſen ſind. Was den Liberalismus betrifft, ſo 
haben ihm die der Quantität nach ihm ſo guͤnſtigen 
Wahlen von 1827 und 28 kein neues Talent zuge⸗ 
bracht, und kaum hat die Seſſion begonnen, fo zeigen 
ſich in den Reihen der Royaliſten zwei neue Talente 
erſten Ranges, die Herren Guernon de Ranville und 
Berrye. - 

Man ſagt, erzählt die Gazette, daß 15 Perfonen, 
deren einige hohe Aemter bekleiden, ſich enthalten hät: 
ten bei der Abſtimmung über die Adreſſe durch Sitzen 
und Aufſtehen ihre Meinung kund zu geben, welche 
vor dem Scrutinium gewählt, aber des unbeſtimmten 
Reſultats wegen wieder verworfen wurde. Nachher 
aber hätten fie im Serutinium für die Adreſſe votirt. 
Der Meſſager iſt ſehr erbittert Über dieſe Inſinuation, 
und meint, die Gazette wolle dadurch die Verabſchie⸗ 
dung der Beamten bewirken. r 

Die Öffentlichen Fonds find ſeit geftern bedeutend 
geſtiegen. Die Royaliften ſchreiben diefen Umſtand der 
aunftigen Wirkung zu, welche die Conſequenz des Kb; 
niglichen Verfahrens in der Hauptſtadt erzeugt haben 
ſoll; denn — ſagt die Gazette — der Credit iſt roya⸗ 
üiſtiſch, und die Boͤrſe von Paris ein politiſcher Ther⸗ 


mometer, den Frankreich zu ſeinem eigenen Beſten zu 


Rathe ziehen ſollte. Hingegen wollen die Liberalen 
jenes Steigen kuͤnſtlichen Mitteln zuſchreiben. So 
ſoll z. B. das Syndicat der General⸗Einnehmer im 
Voraus den Befehl erhalten haben, auf Steigen zu 
ſpeculiren. Auch ſollte im Laufe dieſes Jahres der 
Zeitpunkt, wo der Tilgungsfonds einer neuen Organi⸗ 
ſatien bedarf, eintreten, während andrerſeits die ange⸗ 
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in beiden eine Aenderung eintreten zu laſſen. 


kuͤndigte Heimzahlung der Sprocentigen Rente ohne 
Mitwirkung der Kammern nicht ſtattfinden kann. 

Der Contre⸗Admiral des Rotours, Gouverneur von 
Guadeloupe, lieſt man im Monit., iſt in verſchiedenen 
Journalen mehr oder minder foͤrmlich angeklagt wor⸗ 
den, die Geſetze, wonach dieſe Kolonie verwaltet wer⸗ 
den ſoll, verletzt zu haben; in einer der Denunciatio⸗ 
nen iſt Mißbrauch der Gewalt nahmhaft aufgeführt, 
der, wenn wahr, an und fuͤr ſich hoͤchſt ſtrafbar, aber 
es noch mehr durch die gehaͤſſigen und gemeinen Motive 
wäre, die man indirekt damit in Verbindung zu ſetzen 
geſucht hat. Da Hr. des Rotours abweſend iſt, ſo 
genügt es vor der Hand, dieſer Sache öffentlich und 
mit der Bemerkung zu erwähnen, daß derſelbe naͤch— 
ſtens nach Frankreich zuruͤckkehrt. Alsdann wird ſich 
Alles aufklären, f 


England. f 

London, vom 20. Maͤrz. — In der Sitzung des 
Unterhauſes vom ıgten kam es, bei Gelegenheit der 
Debatte über den Davenportſchen Antrag auf Unter⸗ 
ſuchung der Landesnoth, wiederum zu Diskuſſionen 
über die Landes; Baluta und den Geld-Umlauf (wel⸗ 
ches beides zuſammen hier unter die Benennung Cur- 
rency gebracht wird), ſo wie über die Zweckmaͤhigkeit 
err 
8 erklaͤrte, es ſey ihm recht lieb, daß dieſer 

egenftand fo oft und fo weitlaͤuͤftig verhandelt werde, 
denn auf dieſe Weiſe duͤrfte ſich Gelegenheit finden, 
die vielbewegte Frage endlich durch die foͤrmliche ber 
ſtimmte Entſcheidung zu erledigen, daß die Landes 
Valuta ſich jetzt auf einer firirten Baſis befände, von 
der das Parlament ſich weder durch Furcht, noch 
durch Hoffnung wuͤrde abbringen laſſen. Gabe es 
auch Umſtände, unter denen der Umlauf von Papier⸗ 
geld in kleinen Noten nichts Unſicheres gewaͤhre, 
ſo koͤnne man doch iu England nicht ohne eine 
88 Gefahr zu dem alten Syſteme zurückkehren, 
as in einer Zeit der Aufregung den Spekulatious⸗ 
Geiſt auf eine mächtige Weiſe beguͤnſtigen und am 
Ende die Handels⸗Kriſen und Unfälle der Jahre 1822 
und 1826 wieder herbeiführen würde. Der Umlauf 
von Papiergeld in kleinen Noten, erzeuge zuerſt eine 
Steigerung der Preiſe, naͤchſtdem die Ausfuhr von 
Gold, die ſo lange anhalte, bis ſich kein einziger So⸗ 
vereign mehr im Lande befinde, alsdaun vermehrte 
Einfuhren, für welche eine effektive Bezahlung kaum 
möglich ſeyn wuͤrde und endlich Banquerotte, einen 
paniſchen Schrecken und alle die ungluͤcklichen Solgen 
einer durch unnatuͤrliche Aufregung herbeigefuͤhrten 
voreiligen Speculation. Darum würde er auch nier 
mals feine Beiſtimmung dazu ertheilen, daß die Lands 
Banken wieder Eiupfund-Noten oder überhaupt ein 
Papiergeld wieder ausgeben, das einen niedrigern oder 
eben fo geringen Nominal-Werth hat, als die umlau⸗ 
ider Metall- Geldſtuͤcke. — Auch Herr Huskiſſon 
uͤhrte, eben fo wie der Herzog von Richmond im 
Oberhauſe gethan, das als einen Beweis von groͤßerer 
Armuth des Landes an, daß die Kapitallen der Spar⸗ 
kaſſen im vorigen Jahre nicht ſo bedeutend vermindert 
haben. „Inzwiſchen, fuhr er fort, „kann ich doch die 
duͤſteren Anſichten mancher ehrenwerthen Mitglieder 
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Ta dieſem Bezuge nicht theilen, denn if auch die hier 
und dort herrſchende Noth nicht zu verkennen, ſo zeugt 
doch der Zuſtand Englands, als eines Ganzen, keines⸗ 
weges von huͤlfsloſer Schwäche und unheilbarem Ver⸗ 
fall. Mein Vertrauen auf einen baldigen beſſern Zu⸗ 
ſtand der Dinge ſtuͤtzt ſich beſonders auf die That⸗ 
ſachen, daß weder das Landbau ⸗Intereſſe weſentlich 
gelitten hat, noch das Handels- Intereſſe in der That 
nledergedruͤckt worden iſt; ferner auf die Ueberzeugung, 
daß die Energie und der unermuͤdliche Unternehmungs— 
geiſt, welche das Volk von England charakteriſiren, 
ihr Feuer und ihre Elaſtizitaͤt noch nicht verloren ha⸗ 
ben; endlich aber und vor Allem darauf, daß ich es 
erfahren, wie wohlthaͤtig die immer mehr ſich zeigenden 
Wirkungen einer gut geleiteten und aufgeklärten oͤffent⸗ 
lichen Meinung ſind, die ſich, wie die letzte Seſſion 
und ſelbſt die gegenwärtige Woche es bezeugt, nicht 
blos uͤber das Conſeil der Miniſter, ſondern auch uͤber 
die Entſcheidungen der Legislatur verbreitet haben. 
Jene Macht der oͤffentlichen Meinung beſteht zwar 
nicht in Reichthum oder Gewerbfleiß ſelbſt, doch der 
beſte Schild iſt ſie zum Schutze beider und der ſicherſte 
Fingerzeig, uns auf den Weg zu leiten, der zur Na 
tlonal⸗Wohlfahrt hinfuͤhrt, unbehindert von den Vor⸗ 
urtheilen der Unwiſſenheit, oder den Wucherpflanzen 
des Empirismus. Fragte man mich, was ich wohl 
fuͤr die Urſache der gegenwärtigen Noth anſehe, jo 
wuͤrde ich antworten, was auch ſelt langer Zeit ſchon 
meine dargelegte Melnung iſt, daß die nicht zufällige, 
fondern gewöhnliche, ich möchte faft ſagen dauernde 
Yandesnorh ſich daher ſchreibt, daß eln zu großer 
Druck auf den Stroͤmen und Quellen von Englands 
productivem Gewerbfleiß gelaſtet hat. Die vielen Ka⸗ 
famitäten, welchen unſer Fabrifens und Handels: Ins 
tereffe ſeit Jahren ausgeſetzt war, wurden nicht einen 
ſo empfindlichen Eindruck zuruͤckgelaſſen haben, wenn 
das Land ſelbſt ſich in einem kraͤftigen gefunden. Zus 
ſtande befunden hatte. Einige der zur allgemeinen 
Aufregung und Noth mitwirkenden Urſachen, liegen 
freilich ganz außerhalb der Kontrolle des Parlaments; 
ſo koͤnnen wir z. B. den Preis unſerer Waaren auf 
auswärtigen Märkten nicht beſtimmen, den dieſer haͤngt 
ganz von der Concurrenz ab, die wir mit dem Auslaͤn⸗ 
der auf ſeinem eigenen Markte zu beſtehen haben, auch 
koͤnnen wir uns in das, was eln Gutsherr mit ſeinem 
Paͤchter, oder überhaupt ein Mann mit dem andern 
u ſchaffen hat, nicht einmiſchen. Mehrere Mitglieder 
U zwar noch andere Urſachen angefuͤhrt, über 
welche das Parlament in der That eine Controlle uͤbt, 
und zwar zählten fie zu denſelben zunaͤchſt diejenigen 
Viränderungen in unſerm Handels- Syſtem, denen 
man den Beinamen „Freier Handel“ gegeben hat. 
Inzwiſchen iſt doch Keiner von denen, die dieſe Ver⸗ 
änderungen angegriffen haben, zugleich mit einem 

irklichen Antrage auf ihre 8 oder Modis 
Reation aufgetreten; ja, fie haben nicht einmal darges 
than, was ſie eigentlich dagegen elnzuwerfen haben, 
was hätte geſchehen und was hätte unterbleiben ſollen. 
Sie haben ſich vielmehr begnuͤgt, mit leeren Gemein⸗ 
platzen gegen wohlüberlegte Principien zu Felde zu 
Ven und durch entſtellte Thatſachen ein leidendes 
Volk zu taͤuſchen. (Hoͤrt, hoͤrt!) Einige jener De— 
klamatoren wider das gegenwaͤrtige Handels-Syſtem 
haben behauptet, daß der freie Handel nichts mehr 


* 


und nichts weniger wolle, als Ausfuhren erzwingen. 
Allein er will weder Ausfuhren noch Einfuhren ger 
waltſam herbeiführen; nur den Gewerbflelß und den 
Unternehmungsgeiſt des Einzelnen ſetzt er in den 
Stand, ſeinem Hang auf dem Wege zu folgen, der 
zuerſt zu ſeinem eigenen Vortheile und folglich 
auch zu dem des ganzen Landes fuͤhrt. Beſtehen 
jene ehrenwerthen Mitglieder etwa auf Monopolis 


ſirungen, So möchte ich ihnen die wichtige Frage vor⸗ 


legen, ob fie auch geſonnen ſeyen, für die Folgen ein⸗ 
zuſtehen? Wollen ſie etwa unſere Ausfuhren alle zum 
Opfer bringen? Denn führen ſie nur irgend wohin 
unſere Erzeugniſſe aus, fo muͤſſen fie auch darauf ein; 
gerichtet ſeyn, mit auswaͤrtigem Kapital und auswaͤrti⸗ 
gem Gewerbfleiße auf fremden Märkten zu konkurriren; 
eben ſo muͤſſen ſie auch, um einfuͤhren zu koͤnnen, 
Ausfuhren bewirken, und zwar, wle ich bereits geſagt 
habe, zu einem Preiſe, der die Konkurrenz der ganzen 
Welt aushalten kann. Das ehrenwerthe Mitglied fuͤr 
die Ciiy von London (Alderman Waithman) hat uns 
zwar geſagt, daß die Ausfuhren, ſo groß ſie auch ſeyen, 
dem Lande jährlich einen bedeutenden Verluſt zuzoͤgen; 
dies glaube ich jedoch nicht, denn unmöglich dürften 
verſtaͤndige Leute auf einem Wege beharren, der nur 
zu ihrem eigenen Untergange fuͤhrt. Man hat uns 
ferner ermahnt, den einheimiſchen Handel wahrzuneh⸗ 
men und nicht alle unſere Gedanken auf den answärs 
tigen zu richten; die ehrenwerthen Mitglieder, die dier 
fen weiſen Rath ertheilten, haben jedoch vergeſſen, 
daß, um den einheimiſchen Handel zu pflegen und aus 
zudehnen, auch der auswaͤrtige gepflegt und ausgedehnt 
werden muͤſſe, und daß, von einem nationalen Geſichts⸗ 
punkte aus betrachtet, die beiden Benennungen im 
Grunde nur eine und dieſelbe ſeyen. Wie aber ſteht 
es eigentlich mit dem einheimiſchen Handel, von dem 
einige Mitglieder behaupten, daß er durch die freien 
Handels⸗Grundſätze ruinirt worden? Wenige That; 
ſachen mögen hierauf für ſich ſelbſt eine Erwlederung 
ertheilen. Vergleichen wir zuerſt einmal den Verbrauch 
der Baumwolle des Quinguenniums von 1317 bis 
1820 mit dem von 2825 bis 1830 Im erſteren wurs 
den eingefuͤhrt 139 Millionen Pfund, davon wleder 
ausgeführte 11 Millionen; im letzterem aber wurden 


eingefuͤhrt 210 Millionen und davon nur wieder aus— 


gefuhrt. 21 Millionen Pfd Es find demnac 
des zweiten Quinguenniums 80 Mill. Pfd. e e 
Lande verbraucht worden, als während des erſten. So 
verhaͤlt es ſich auch mit der Schaafwolle, bei der wir 
was die Zufuhr der feinern Sorten betrifft, faſt ganz 
vom auswärtigen Markte abhängen. Dieſe feineren 
Sorten werden ir Bekleidung der höheren und mitt 
lern Klaſſen dieſes Landes verwandt, und nun wird 
Pen finden, daß in 
eriode nur 14,443,000 Pfd. eingefuͤhrt wurden, waͤh⸗ 
rend ſich die Einfuhr des lebten Zelern eme 0 


28,0% Pfd. belief. Sie hat ſich mithin faſt ver 


doppelt, und da die Ausfuhr ſich in der letzten Zei 
nicht vermehrt hat, ſo iſt das der klarſte Bein, = 
nur die einheimiſche Tonſumtion die Vermehrung zus 
wege gebracht habe.““ — Der Redner wies dleſelben 
Reſultate bei mehreren anderen Artikeln, namentlich 
Talg, Palm⸗Oehl, roher und geſponnener Selde, 
Flachs und Bauholz nach „Solch eine reißende Bew 
mehrung“ ſagte er, „hat faſt keine Parallele in der 


der vorhin zuerſt genannten 


Geſchichte des Handels; gewiß aber laͤßt fie ſich nie 
und nirgends zu einer Zeit prohibitiver Monopole und 
des Zwangs Syſtems, wie ich es nennen möchte, nach; 
weiſen.“ — Der Redner fuchte ferner darzuthun, daß 
auch die Rhederei in Folge des freien Handels nicht 
verloren habe, denn ſey auch ſcheinbar der beſchaͤftigte 
Schiffs-Tonnengehalt jetzt geringer, als zu elner früher 
ren Periode, jo habe er ſich doch faſt um das doppelte 
vermehrt, weil man jetzt — wozu natürlich die Dampf- 
ſchiffe das Ihrige beitragen — zwei Reifen jn derſel⸗ 
ben Zeit mache, die man ſonſt zu einer verwandt habe. 
Der Redner ſprach die Hoffnung gus, daß die Regie 
rung, weit davon entfernt, die früheren Beſchraͤnkun⸗ 
gen wieder einzuführen, vielmehr bemüht ſeyn werde, 
die noch beſtehenden ganz und gar abzuſchaffen. Er 
kam ſodann auf die Beſteuerung des Landes und ließ 
den Miniſtern in Bezug auf den von ihnen ausgegan⸗ 
genen Steuer-Erlaß volle Gerechtigkeit widerfahren. 
Er machte indeſſen noch ſehr viele Brauchen nament— 
lich, bei denen Erlaſſe und Modiſicationen zweckmäßig. 
ſeyn würden, zeigte beſonders darauf hin, daß eine 
Veränderung in dem Syſteme der Bank von England 
nothwendig ſey, und erklaͤrte endlich, daß er weder 
für den urſpruͤnglichen Antrag zur Unterſuchung der 
Landesnoth, noch fuͤr das Amendement zur Ueberwei— 
ſung dieſes Gegenſtandes an einen beſondern Ausſchuß 
ſtimmen wolle. Die Regierung, fuͤgte er hinzu, habe 
bereits ſehr viel auf dem Wege der Unterſuchung ge 
than; fie haben ihre Einwilligung zu einem Comite 
ertheilt, das den Zuſtand der Armen in Irland unter— 
ſuchen ſoll; der Kanzler der Schatzkammer habe fer⸗ 
ner die Anzeige gemacht, eine Bill einbringen zu wol⸗ 
len, welche das Syſtem der ſogenannten todten Laſt 
ändern foll, habe aber auch erklärt, nichts dawider zu 


an ein Comite Behufs Beibehaltung ) 
8 1 e Juſtand der Dinge faſſe, indem Vieles von dem Drucke 


deſſelben ernennen wolle. Andere Comites ſeyen eben⸗ 
falls noch in Vorſchlag gebracht, die ſich mit einzelnen 
Zweigen der inneren Verwaltung befaſſen ſollen; er 
muͤſſe alſo dem Antrage, der ganz ins Allgemelne gehe, 
ſein Zuſtimmung verſagen Schließlich dankte der 
Redner fuͤr die Aufmerkſamkeit, die ihm während ſei— 
ner 2 ſtündigen Rede geſchenkt worden war, und ließ 
ſich unter den lauten Beifallsbezeigungen des Hauſes 
auf ſeinen Platz nieder. 


Das Unterhaus debattirt ſchon ſeit drei Abenden 
uͤber Herrn Davenports Vorſchlag, den Zuſtand des 
Landes im Comite des ganzen Hauſes in Unterſuchung 
zu nehmen, den Herr Burrell dahin modiſieirt hat, 
daß Behufs der Zeiterſparniß dieſe Unterſuchung einem 
beſondern Ausſchuß (Select Committee) uͤberlaſſen 
werden ſolle. Es laͤßt ſich denken, daß alle Gegner 
des ſogenannten freien Handel-Syſtems, alle Theilha— 
ber an Provinzialbanken, welche durch die Einziehung 
aller Noten unter fünf Pfund Schaden leiden, die 
Ultra⸗Tories, welche den Miniſtern die Emancipation 
der Katholiken nicht verzeihen koͤnnen, ſo wie die 
Ultra Liberalen, welche gern Alles reformiren möchten, 
und denen auch das beſte Miniſterium nur fuͤr die 
Handlangerin der Ariſtokratie gilt, kurz alle Unzufrie⸗ 
dene, was auch ſonſt ihr Rang und Stand und polis 
tiſches Glaubensbekenntuiß ſeyn möge, für die Unter⸗ 
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kein ſpeeifiſches Mittel, um denſelben abzuhelfen, 


ſuchung geſprochen haben. Auch waren die Gruͤnde, 
die dafuͤr angegeben wurden, beinahe ſo mannigfaltig, 


als die Sprecher; jeder hatte feine eigenen Klagen und 


ſein eigenes Univerſalmittel, obgleich, wie es bei der— 
gleichen Gelegenheiten zu geſchehen pflegt, ziemlich all— 
gemein und unbeſtimmt. Wenn ſchon uͤbrigens der 
Vorſchlag abſichtlich in einem feindſeligen Sinne gegen 
das, Miniſterium gemacht wurde, fo verſicherten dens 
noch Mehrere, welche ſich bereit erklärten, für denfel 
ben zu ſtimmen, daß ſie es nicht aus Feindſeligkeit ge— 
gen die Regierung thaͤten, welche ſie nicht zu verdraͤn— 
gen wuͤnſchten; und Herr Huskiſſon, welcher freilich 
fein eigenes Handels- Syftem zu vertheidigen hatte, 
ſprach ſogar ſehr Eräftig zu ihrem Vortheil, und wuͤnſchte 


blos, daß ſie es ſich angelegen laſſen ſeyn moͤchten, die 


Mittel auszuftnden, um die Buͤrde der Beſteuerung, 
welche nicht ganz weggenommen werden koͤnnte, von den 
Schultern der Aermeren auf die der Reicheren zu uͤber— 
tragen. Auch Lord Althorp ſprach zum Lobe der Re— 
gierung und wollte nicht gegen ſie ſtimmen; ſo dag 
dieſelbe wenigſteus zwei wichtige Partheien, die exmi⸗ 
niſteriellen und die gemaͤßigten Whigs fuͤr ſich hatte. 
Die Miniſter, welche ſprachen und welche vorzuͤglich 
darzuthun hatten, daß der Druck nicht ſo allgemein 


ſey, als die Gegner ihn darſtellen, beſtanden darauf, 


daß weder in dem Umlaufsmittel, noch in dem Hans 
dels Syſtem etwas zu verändern ſey, beſonders aber 
duͤrfe in den Getreide-Geſetzen keine Veraͤnderung ein 
treten; ja es ſey durchaus nothwendig, alle dergleichen 
Unterſuchungs⸗Vorſchlaͤge abzulehnen, wenn man wuͤnſche, 
daß die Nation ſich beruhige und Zutrauen in den 


daher entſtehe, daß die Kapitaliſten aus Furcht vor 
neuen legislativen Veränderungen, ihre Gelder unbe 
ſchaͤftigt liegen laſſen. Im Oberhauſe hatten fie ge 
ſtern Nacht einen ähnlichen Kampf zu beſtehen, indem 
der Herzog, von Richmond feinen längft angedrohten 
Vorſchlag zu einer Commiſſton, um den Zuſtand der 
Armen in England in Berathung zu nehmen, machte. 


Er gab freilich ein trauriges Bild von dieſem Zuſtande 


und wurde in ſeinen Angaben von Whigs und Tories 
kraͤftig unterſtuͤtzt. Aber es ging wie im Unterhaufe: 
Klagen uͤber die verſchiedenartigſten Gegenſtaͤnde, aber 
Die 
Miniſter haͤtten nichts gegen eine Unterſuchung, die 
einen einzelnen Gegenſtand umfaſſe, wenn es ſich im. 
Voraus nachweiſen ließe, daß dem Uebel, woruͤber mau 
ſich beſchwert, abzuhelfen ſey. Hier aber brachte man, 
wie der Herzog von Wellington ſagte, zwei und zwan⸗ 
zig verſchiedene Klagen und Vorſchlaͤge vor, welche alle 
in einem Comite ausgemacht werden ſollten, und er 
meinte daher, der ganze Verſuch koͤnne nur als ein 
Mittel, die Regierung zu beunruhigen, angeſehen wer⸗ 
den, welchem er ſich zu widerſetzen fuͤr ſeine Pflicht 
halte. Auch meinte er, daß der Gegenſtand der Ars 
men-Geſetze auf eine ſchicklichere Zeit verſchoben wer 
den moͤchte, wenn die Gemuͤther ruhiger und der Zu⸗ 
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fland des Landes befriedigender ſeyn würde, welches er, 
wie es ſcheint, bald zu ſehen hofft. Die Frage wurde 
ſogleich durch eine Mehrheit von 80 Stimmen zu 
Gunſten der Regierung entſchieden, indem nur 63 ge 
gen dieſelbe oder doch fuͤr den Vorſchlag zuſammenge⸗ 
bracht werden konnten, welches, wenn man bedenkt, 
daß die Pairs durch Stellvertreter ſtimmen koͤnnen, 
und bei weitem nicht alle, welche fuͤr den Vorſchlag 
geſtimmt haben, als Gegner betrachtet ſeyn wollen, 
eine geringe Oppofition ausmacht. Es iſt kaum deuk⸗ 
bar, daß die Anzahl im Unterhauſe ſo bedeutend ſeyn wird. 


Neufüdamerifanifhe Staaten. 

In einem Nordamerikaniſchen Blatte lieſt man Fol, 
gendes: „Von der Spaniſchen Regierung mit eifers 
ſuͤchtigen Blicken und ſorgfaͤltiger beobachtet, als die 
übrigen Suͤdamerikaniſchen Beſitzungen, leidet Mexiko 
nach einer 15jaͤhrigen Emaneipation noch immer an 
den Folgen der von ſeinen verſchiedenen Verwaltungen 
genommenen Maaßregeln und bietet in dieſem Augen⸗ 
blick nur ſehr unzulaͤngliche Beſtandtheile zur Organi⸗ 
ſation einer, der Nordamerikaniſchen aͤhnlichen, repu⸗ 
blikaniſchen Verfaſſung dar. Es kann daher nicht auf 

fallen, wenn die Militair⸗Chefs unumſchraͤnkte Herren 
des Landes find, und vielleicht wäre zu fuͤrchten, daß 
Santa⸗Ana, der faͤhigſte und ehrgeizigſte derſelben, feis 
nerſeits einen Verſuch mache, einen Schritt zu thun, 
der weder den Beduͤrfniſſen noch den Freiheiten des 
Landes angemeſſen iſt. Der letzte durch Buſtamente 
veranlaßte Aufſtand begann in der Provinz Pucatan; 
die in Puebla vorhandenen Truppen, dieſem Beiſpiele 
folgend, proklamirten Grundſätze, denen Santa⸗Ana 
nicht fremd war; ſein Schwager, der in Campeche 
befehligte, ſtand den Inſurgenten bei, und nur mit 
Muͤhe gelang es, die Truppen unter Santa⸗Ana's uns 
mittelbarem Befehl davon abzuhalten, ſich zu Gunſten 
derſelben zu erklaren. Es dürfte mithin nicht ſehr 
wahrſcheinlich ſeyn, daß des genannten Generals Zu⸗ 
ruͤckgezogenheit von langer Dauer ſeyn werde, und noch 
weniger glauben wir, daß die Republik einer langen 
Ruhe im Innern genießen koͤnne.“ 
ä—ͤ—ñw— — — Æ—— — — 
Miscellen. 

In Verfolg der geſtern mitgetheilten Beilage A. 
zum Londoner Conferenz-Blatte vom 22. Maͤrz 1829 
giebt die allgemeine Zeitung noch Nachſteheudes: 
Beilage B. Abſchrift einer Depeſche des 
Vicekanzlers Grafen v. Neſſelrode an den 
Botſchafter Fuͤrſten v. Lieven, dd. St. Peters⸗ 
burg, den 22. Decbr. 1828 (3. Januar 1829). 

„Mein Fuͤrſt! Die Höfe von London und Paris 
haben in gemeinſamem Einverſtaͤndniſſe Vorſchlaͤge an 


uns gerichtet, um den griechiſchen Angelegenheiten ein 


Ziel zu ſtecken, Vorfchläge, die der Kaiſer las und die 
von Sr. katſerl. Majeſtaͤt mit all der Aufmerkſamkeit, 
die ſie verdienen, erwogen wurden. Beauftragt, dar⸗ 
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auf zu antworten, Können wir den beiden Höfen vers 
ſichern, daß der Kaiſer das Vertrauen tief fuͤhlt, wo⸗ 
mit ſie ihm den neuen Unterhandlungsplan mitgetheilt 
haben, uͤber den fie uͤbereinkamen. Indem fe die 
Maͤßigung Sr. Majeftät zur Grundlage ihrer Berech⸗ 
nungen nahmen und ſich überzeugten, daß wir die um 
ſeren auf einen vollen Glauben an ihre Freundſchaft 
ſtuͤtzen würden, ließen fie den Gefühlen Gerechtigkeit 
widerfahren, von denen der Kaiſer ihnen mehr als 
einen Beweis gegeben zu haben glaubt. Es macht ihm 
daher Vergnügen, ihnen feinen Dank zu bezeugen, und 
wirklich belebt von den Geſinnungen, die ſie ihm zu⸗ 
ſchreiben, wird es ihn wahrhaft erfreuen, ihre Wuͤnſche 
mit der Ehre feiner Krone und den weſentlichen In, 
tereſſen ſeines Reichs zu vereinen. 
London und Paris find zu billig, um nicht ſelbſt einzu⸗ 
ſehen, daß ſolcherlei Intereſſen ihm gewiſſe unmoͤglich 
zu uͤberſchreitende Schranken vorſchreiben. Dies ſind 
übrigens die einzigen, die der Kaiſer feinen Zugeftänds 
niſſen ſtecken will, die einzigen, auf die ſein Wunſch 
ſtoßen koͤnnte, dem Plane zu folgen, deſſen Ueberſicht 
ihm ſeine Verbuͤndeten mittheilen, und wir ſchmeicheln 
uns, daß England und Frankreich in unſern Antworten 
ſowohl jene Tendenz zum Frieden als jene Freimuͤthig⸗ 
keit finden werden, die ſtets unſere Politik characteri⸗ 
ſirten. Nachdem Morea und die Cykladen proviſoriſch 
unter die Garantie der drei Maͤchte geſtellt wurden, 
die den Vertrag vom 6. July eingingen, ſchlagen die 
Cabinette von St. James und den Tuillerien uns vor, 


zu keinen anderen Zwangsmitteln zur weiteren Ausfuͤh⸗ 


rung jener Akte mehr zu greifen; die von dem Reis 
Efendi kuͤrzlich auf das Schreiben der in Poros ver⸗ 
einigten engliſchen und franzoͤſiſchen Bevollmächtigten 
gegebene Antwort, als die Elemente einer nahen Ver⸗ 
ſoͤhnung enthaltend zu betrachten; uns nicht bei der 
Weigerung des Divans aufzuhalten, der uͤber die Pa⸗ 
cification Griechenlands weder mit einem ruſſiſchen 
Bevollmaͤchtigten noch mit griechiſchen Commiſſarien 
unterhandeln will; unſere Gewalten Repraͤſentanten 
Englands und Frankreichs anzuvertrauen, die dieſe 
Frage für uns in Conſtantinopel discutiren wurden; 
ihre diplomatiſchen Verbindungen mit der Pforte wie 
der anzuknuͤpfen, um dieſe deſto eher zu beſtimmen, 
Frieden mit Rußland zu ſchließen. Um dieſe Vor⸗ 
ſchlaͤge, deren wohlwollende Motive wir erkennen, zu 
beurtheilen, beginnen wir damit, ſie mit dem vor ſechs 
Monaten unter den drei Höfen uͤbereingekommenen 
Plane zu vergleichen, worauf wir die wahrſcheinlichen 
Reſultate unterſuchen wollen, nach den Intentionen, 
welche die Turkei an den Tag legt, nach der Lage, in 
der wir uns befinden, und nach der Art, wie man ſie 
in Europa darſtellt. Als in Monat May die Pforte, 
da ſie einen Krieg ausbrechen ſah, der blos die Folge 
ihrer Ausforderungen war, die zwiſchen Rußland, Eng 
land und Frankreich gebildete Vereinigung zu brechen, 
und die Hoͤfe von London und Paris zu veranlaſſen 


ſuchte, ihte Botſchafter nach Conſtantinopel zu ſenden, 


Die Hoͤfe von 


. 


So 


indem fie das unbeſtimmte Verſprechen gab, ſich mit 
ihnen uͤber Griechenlands Angelegenheiten zu verſtehen, 
und ſie ohne Verzug zu endigen, ward entſchieden, daß 
Rußland nicht von Unterhandlungen ausgeſchloſſen wer⸗ 
den dürfte, deren Gegenſtand Griechenland wäre, „Es 
(ft unmöglih — ſagt eine in der Conferenz von Lon⸗ 
don fuͤr die Botſchafter in Corfu am 2. July 1828 
abgefaßte Inſtruetion — gegenwaͤrtig daran zu denken, 
den Sitz der Unterhandlungen nach Conſtantinopel zu 
verlegen. In dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der Dinge 
konnte der Bevollmaͤchtigte Rußlands nicht feine Zus 
ſtimmung geben, ſich in jene Hauptſtadt zu verfuͤgen, 
und die innige Vereinigung, die zwiſchen den hohen 
contrahirenden Maͤchten herrſcht und ſie veranlaßt, alle 
gleihmäßig zur Vollendung eines ihnen gemeinſamen 
Werkes beizutragen, geſtattet nicht die Annahme theil⸗ 
weiſer Unterhandlungen.“ Es wurde überdies in Folge 
derſelben Unmoͤglichkeit entſchieden, die Pforte ſollte 
eingeladen werden, Bevollmaͤchtigte nach Corfu oder 
auf eine Inſel des Archipels zu ſenden, und ein an 
den Reis⸗Efendi gerichtetes Colleetivſchreiben des Herrn 
Stratfort Canning und des Herrn v. Guilleminot 
fuͤgte bei: „Vereint mit ſeinen Alliirten kann mein 
Hof auch nur im Verein mit ihnen Unterhandlungen 
wieder aufnehmen, und nur, wenn er die Verſicherung 
erlangt hat, daß die hohe Pforte dem von ihr verlangs 
ten Waffenſtillſtande ihre Zuſtimmung giebt und die 
vorgeſchlagene Vermittelung annimmt.“ Die Wieder⸗ 
aufnahme der Unterhandlungen fand ſich alſo drei von 
einander unzertrennlichen Bedingungen unterworfen: 
1) man konnte die Annahme theilweiſer Unterhandlun⸗ 
gen nicht zugeſtehen, und man ſollte im Vereine mit 
Rußland — an einem Orte, wohin ſich ein 
Bevollmaͤchtigter Rußlands begeben koͤnnte. 2) Die 
Pforte ſollte ihre Zuſtimmung zu einem Waffenſtill⸗ 
ſtande geben. 3) Sie ſollte die Vermittelung anneh⸗ 
men. Dieſe drei Bedingungen waren das Mittel, das 
die drei Hoͤfe anwenden wollten, um zu ihrem Zwecke 
zu gelangen, und dieſer Zweck war fortwaͤhrend der 
Zutritt der Pforte zu dem Vertrage vom 6. Juny: 
Verweigerte ſie dies, ſo ſollten die Botſchafter nicht 
allein ſich nicht nach Conſtantinopel begeben, ſondern nicht 
einmal „ſich fuͤr bevollmaͤchtigt halten, auf irgend eine 
Eroͤffnung zu antworten.“ Die Antwort des ottoma⸗ 
niſchen Miniſters kam an. Statt die Theilnahme 
eines Bevollmächtigten Rußlands an den Unterhand— 
lungen zu erleichtern, ſtieß ſie ſie foͤrmlich zuruͤck; ſtatt 
die Abſendung tuͤrkiſcher Bevollmächtigten nach Corfu 
anzukuͤndigen, wiederholte fie den Botſchaftern Eng⸗ 
lands und Frankreichs die Einladung, nach Conſtanti⸗ 
nopel zuruͤckzukehren; ſtatt in den geforderten Waffen⸗ 
ſtillſtand einzuwilligen, bezog ſie ſich auf das Daſeyn 
eines factiſchen Waffenſtillſtandes; ſtatt die vorgeſchla⸗ 
gene Vermittelung anzunehmen, ſprach ſie von einer 
darunter verſtandenen Vermittelung, von der die 
Annalen der Diplomatie kein Beiſpiel liefern und die 


ſich nicht verwirklichen ſollte, als bis zur Ruͤckkehr der 
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Botſchafter in die Hauptſtadt der Türkei. Sehen wir 
indeſſen von dieſen ſo fuͤhlbaren Differenzen ab und 
geben wir einen Augenblick zu, die Pforte ſey dem 
Vorſchlage beigetreten, den ihr die verbuͤndeten Hoͤfe 
mittheilten. Was nuͤtzte dieſer Beitritt, wenn die 
Pforte zu gleicher Zeit ihren Zweck verwuͤrfe, d. h. das 
ganze Syſtem des Vertrages vom 6. July? Dies aber 
iſt in dem Schreiben der Fall. Der Vertrag vom 
6. July beſtimmt, daß die Griechen von dem ottomas 
niſchen Reiche belehnt würden (releveront), ein Aus⸗ 
druck, der hoͤchſtens das Verhaͤltniß zwiſchen Vaſall— 
und Suzerain bezeichnet. Der Reis-Efendi aber ver: 
ſichert, es handle ſich nicht darum, die griechiſche Na— 
tion aus der Eigenſchaft von Rajas heraustreten zu 
laſſen, was unmoͤglich bewilligt werden koͤnnte; die 
griechiſche Frage koͤnnte hoͤchſtens fo behandelt werden, 
daß man ihre Stellung als Rajas zur Grundlage nähe 
me; uͤberdies koͤnne die Pforte den Vorſchlag weder zu⸗ 
laſſen, noch annehmen, daß man auf dieſe Sache die 
unter Regierungen gebraͤuchlichen Foͤrmlichkeiten anwende. 
Schwerlich koͤnnte man das Grundprineip des Vertra— 
ges vom 6. July vollſtaͤndiger über den Haufen werfen, 
ſchwerlich auf eine fehmeidendere Weiſe die Art der Exi— 
ſtenz zuruͤckweiſen, die er Griechenland zuſicherte, und 
folglich ſchwerlich nicht erkennen, daß die Antwort des 
Reis⸗Efendi die Vorausſetzung nicht realiſirt habe, in 
der er ſich nicht mehr befinden ſollte, „irgend einer Er⸗ 
Öffnung Folge gegeben zu haben.“ Dieſe Anſicht ges 
winnt ein neues Gewicht, wenn man erwaͤgt, daß ſie 
von den in Poros in Conferenz verſammelten Repraͤſen⸗ 
tanten der drei Hoͤfe einſtimmig langenommen wurde. 
Leſen Sie, mein Fuͤrſt, das hier beigeſchloſſene Protocoll 
ihrer Berathungen; ſehen Sie die unpartheiiſche und 
forgfältige Analyſe, die fie von allen Ausdrücken des 
ottomaniſcheu Schreibens gegeben haben, und Sie wer⸗ 
den in ihrem Namen erklaͤrt finden, daß dieſes Schrei⸗ 
ben auf keine Weiſe den von ihren Höfen geforderten 
Bedingungen entſpricht. Das Ruſſiſche Kabinet ſteht 
alſo nicht allein, wenn es glaubt, daß die Entſchließun⸗ 
gen der Pforte nicht einladen dürften, ihr das im Mo⸗ 
nat November zu bewilligen, was man ihr in den 
Monaten Juli und Auguſt verweigert hatte. Zwar 


ſpricht der Divan von einem Waffenſtillſtande de facto; 


aber ſeit wann haben die Feindſeligkeiten in Griechen⸗ 


land aufgehoͤrt, oder vielmehr ſeit wann marſchiren die 


Heere des Großherrn nicht mehr gegen jenes Land? 
Seitdem unſer Krieg ſie gezwungen hat, ſich in Bul⸗ 
garien und Thraeien zu vereinen, ſeitdem derſelbe alle 
disponiblen Truppen des ottomaniſchen Reichs in' An⸗ 
ſpruch nimmt. Und hat uͤbrigens nicht nach der Schlacht 
von Navarin das Heer Ibrahim-Paſcha's aufs Neue 
mit Feuer und Schwerdt im Schooße des Peloponnes 
ſes gewuͤthet? Hat es nicht Handlungen begangen, die 
die Menſchheit ſchaudern machen; Handlungen, beſtäͤ⸗ 
tigt durch das einſtimmige Zeugniß aller Admirale und 
aller Agenten der Verbündeten in dem Archipel? Iſt 
endlich nicht die Abſendung franzoͤſiſcher Truppen der 


befte Beweis der Hartnäckigkeit, mit der der Großherr 
und feine Generale wenigſtens auf dem Wunſche bes 
ſtanden, den Kampf fortzuſetzen, den man ſie einlud 
zu ſuspendiren? Wir geben zu, der Widerſtand, der 
von Ibrahim in Modon, Koron, Navarin und Patras 


gelaſſenen Beſatzungen war nur leidend; indeſſen ſcheint 


ſich im Durchſchnitt auf 4000 Floren. 


uns dies weniger den Befehlen der Pforte zuzuſchreiben 
zu ſeyn, als der numeriſchen Schwaͤche ſeiner Truppen 
und ihrer Stellung. Getrennt von dem uͤbrigen Reiche, 
ohne Hoffnung eines Succurſes, verfuchten die Türken 
von Morea nicht die Wechſelfaͤlle einer um ſo mehr 
unnuͤtzen Vertheidigung, als ſie ſicher waren, in ihr 
Vaterland zuruͤckzukehren und in mehr bedrohte Gegen— 
den zu kommen, wo ihre Gegenwart unumgaͤnglich 
nothwendig wurde. Auf gleiche Weiſe ſahen wir ſelbſt, 
wie ſich, in Folge einiger Angriffs- Demonftrationen, 
die Beſatzungen von Iſaktſcha, Matſchin, Hirſowa, 
Tultſcha und Kuſtendſchi, ohne einen Schuß zu thun, 
ergaben, weil ſie zu ſchwach waren, um lange wider; 
ſtehen, und zu iſolirt, um ſich mit einer Diverſion 
ſchmeicheln zu koͤnnen. Unter ſolchen Umſtaͤnden iſt 
der faktiſche Waffenſtillſtand nur die Unmoͤglichkeit, zu 
handeln, der Nicht-Widerſtand in Morea nur eine 
augenſcheinliche Nutzloſigkeit des Kampfes, und weder 
das Eine noch das Andere ſcheint uns den Beweis 
einer Aenderung der Geſinnungen der Pforte zu liefern. 
Um übrigens noch beſſer einzuſehen, ob dieſe Geſinnun— 
gen ſich wirklich geändert haben, verlaſſen wir die Rai— 
ſonnements und laſſen Thatſachen ſprechen, die uns uns 
beſtreitbar ſcheinen; Thatſachen, angefuͤhrt von einem 
fremden Geſandten, deſſen ſerupuloͤſe Unpartheilichkeit 
nicht in Zweifel zu ſetzen iſt.“ c 


* Eine ſehr merkwuͤrdige Erſcheinung iſt die Vers 
bindung von Salzwerken und Stroͤmen brennbaren 
Gaſes, die ſich in der an Tibet grenzenden chineſiſchen 

rovinz Szu⸗Tchhouan findet. Beim Flecken Du: 

houng⸗Khiao, 4 Meilen oſtwaͤrts von der Stadt 
YangsKian, am Fuße eines großen Berges, befinden 
ſich auf einem Flaͤchenraum von 10 Meilen in der 
Länge und 4 bis 5 in der Breite mehrere 1000 Salz 
bohrloͤcher. Jeder nur etwa wohlhabende Privatmann 
ſucht einige Theilnehmer zu bekommen und laßt dann 
ein oder mehrere Loͤcher bohren. Die Koſten belaufen 
Die Loͤcher 
find gewoͤhnlich 15 — 1800 franz, Fuß tief und hal; 


ten dabei blos 5, hoͤchſtens 10 Zoll im Durchmeſſer. 


Faſt alle ſind in den Fels gebohrt. Die Bohrmaſchine, 
mittelſt welcher die Chineſen in ſo ungeheure Tiefen 
dringen, ſo wie die Mittel, die Sohle heraufzuſchaf— 
fen, find außerordentlich einfach und wirkſam. Die 
Sohle liefert durch Abdampfung ein Fuͤnftheil, zuweilen 
ein Viertheil Salz; das Salz iſt ſehr ſcharf. Zur 
Abdampfung bedient man ſich großer gegoſſener Kufen, 
die 5 Fuß im Durchmeſſer halten und nur 4 Zoll tief 
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ſind. Der Salzkuchen, der die Geſtalt der Kufe hat, 
wiegt uͤber 200 Pfund. 


aber, daß häufig dieſe Bohrloͤcher zugleich Quellen von 
brennbarem Gas find, welches man zur Heitzung und 


Beleuchtung ſaͤmmtlicher Salzwerke in der Nähe be 


nutzt. Bambusroͤhren leiten das Gas überall hin, wo 
man es braucht; am Ende befindet ſich ein Anſatz von 
Thon, damit ſie nicht anbrennen. Ein einziges Bohr⸗ 
loch heizt über 300 Keſſel; das Feuer iſt außerordent— 
lich ſtark, und die Keſſel werden in wenigen Monaten 
unbrauchbar. Das Gas wird auch zur Beleuchtung 
der großen Hallen oder Küchen verwandt; gleichwohl 
wird es nicht ganz verbraucht. Der Ueberſchuß wird 
zur Saline hinausgeleitet und brennt hier in großen 
Feuergarben. Der Boden iſt brennend heiß, ſogar im 
Januar find daher die Arbeiter halb nackt. Winters 
graben die Armen, um ſich zu waͤrmen, den Sand 
einen Fuß tief auf, zuͤnden das Loch an und ſetzen 
ſich umher. > ; 

Aus Poſen ſchreibt man unterm 26. Maͤrz: „Unſer 
Wartafluß iſt dermaßen geſtiegen, daß die Fluthen def 
ſelben bereits die Oberfläche der Walliſcheier Brucke 
erreichen. Die Polizei läßt es ſich angelegen ſeyn, den 
großen Damm durch zweckmaͤßige Vorrichtungen, ſo 
weit es thunlich und möglich iſt, zu erhalten. Vers 
ſchiedene Haͤuſer in der Gerberſtraße find vom Waſſer 
umgeben. Mit dem Kloſter der grauen Schweſtern, 
dem der Bernhardiner und der Karmeliter werden 
Verbindungen auf Kaͤhnen unterhalten. Die neuen 
Etabliſſements auf dem Wege nach dem Eichwalde 
ſtehen im Waſſer. Außer mancherlei Verluſten an 
Bau; und Brennholz hoͤrt man bis jetzt von keinem 
Schaden von Bedeutung.“ 


— an an ERS 

Ein 17jähriger Juͤngling, Namens Karl v. Nau⸗ 
heim, wurde am 26. December v. J. unweit Bruchen⸗ 
bruͤcken, im Großherzogthum Heſſen, ſteif und erſtarrt, 
mit Schnee und Eis in den Haaren, Eiszapfen aus 
Mund, Naſe und Augen, und ein alle 5 bis 6 Mir 
nuten noch eintretendes convulſiwiſiſches Zucken abge⸗ 
rechnet, ohne alle weitere Lebenszeichen auf dem Felde 
liegend, von einem Chauſſee-Aufſeher gefunden. Dieſer 
legte, nachdem er die Eiszapfen entfernt hatte, einen 
ſeiner Pelzhandſchuhe unter den Kopf, den andern 
auf den Mund des Erſtarrten, eilte nach Bruchen⸗ 
bruͤcken zum dortigen Buͤrgermeiſter Michel, und mit 
dieſem und 6 herbeigerufenen Maͤnnern zu dem Er⸗ 
ſtarrten zuruͤck, bei welchem nun auch die letzten Les 
bensmerkmale verſchwunden waren. Der Buͤrgermeiſter 
Michel ließ den Erſtarrten durch ſeine 6 Gehuͤlfen vors 
ſichtig nach Bruchenbruͤcken bringen: Ein Wundarzt 
wandte die geeigneten Belebungsverſuche an, und ſchon 
in 7 Stunden war der junge Menſch zum vollkomme⸗ 
nen Lebensgefuͤhl und Bewußtſeyn zuruͤckgekehrt. Am fol⸗ 
genden Tage konnte er zu ſeiner Familie gebracht werden. 


Beilage 


Das merkwuͤrdigſte iſt nun 


letztverfloſſenen 
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Beilage zu No. 78. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


is te ellen. 

Nachrichten aus Aſtrachan vom 11. Januar zufolge, 
wuͤthete daſelbſt am 25ſten und 26. December ein hef⸗ 
tiger Orkan, welcher die Schiffe, die daſelbſt in der 


Flußmuͤndung vor Anker lagen, losriß und in die See 


fuͤhrte, wobei eine Faͤhre mit Waaren unterging; ein 
Lootsmann nebſt zwei Arbeitern, die ſich darauf befan⸗ 
den, retteten ihr Leben in einem kleinen Boote. Dieſe 
Unglͤcklichen trieben zwei Tage und Nächte auf offenem 
Meere umher, bis ſie, durch Hunger und Kälte ermats 
tet, von einem andern Fahrzeuge, das ihnen begegnete, 
aufgenommen wurden. Die Leute blieben am Leben 
und ſind in die Quarantaine geſchafft worden. 


Am 15. Maͤrz zeigten ſich bei Warſchau auf der Praga 
zwei Wölfe, die in der Dunkelheit des dicken Nebels, 
welcher an dieſem Tage die Gegend einhuͤllte, laͤngs 
der Weichſel bis an die Bruͤcke herankamen. Der eine 
gerieth ſogar in eine Straße, lief jedoch davon, als er 
Menſchen gewahr wurde. In Skierniewice fand man 
zwei alte Woͤlfe, die verhungert ſeyn mochten. 


Das Amtsblatt der Koͤnigl. 
enthält folgende Vermaͤchtniſſe: 

Die verſtorbene verwittwet geweſene Majorin von 
Rechenberg, geb. von Oheimb, dem Hospital zu 
St. Dernhardin in der Neustadt Breslau 100 Rthlr. 

Von der in Breslau verſtorbenen Wittwe Preſcher, 
geborne Pfüller, der Armen⸗Verpflegung in Breslau 
50 Rthle.; dem Krankenhospital zu Allerheiligen 50 
Rthlr.; dem Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte in 
der Neuſtadt 50 Ather. 

Die verſtorbene Auszuͤglerin Hel mich, der evangel. 


1 zu Lehmgruben bei Breslau 20 Kthlr. 


Breslau, den 1. April. — Die waͤhrend der 
Tage in den oͤffentlichen Lehranſtalten 
unſerer Stadt ſtattgehabten oͤffentlichen Prüfungen 
veranlaffen uns, die bei dieſer Gelegenheit ausgegebe⸗ 
nen Einladungsſchriften kuͤrzlich zu erwaͤhnen. Zur 
Pruͤfung der Wilhelmsſchule (am 24. und 25. 
lud der Oberlehrer Dr. Francolm durch ein Pro⸗ 
gramm ein, das „einige Worte zur Beherzigung fuͤr 
Eltern in Hinſicht auf den Schulunterricht“ enthielt. 
Nach Angabe deſſelben war die Zahl der Schuͤler zu 
Ende des Schuljahrs 144, die von 9 Lehrern unter⸗ 
richtet wurden. — Die Einladungsſchrift des Eliſabet⸗ 
Gymnaſtums zu der am 29. 30. und 31. März abgehalte⸗ 
nen Prüfung, lieferte als Beilage die 2te Abtheilung 
des vom Rector und Prof. Reiche verfaßten Leit⸗ 
fadens fuͤr den Unterricht in der gemeinen Rechenkunſt. 
Die Schuͤlerzahl betrug 377. — Das vom Magda⸗ 
lenen⸗Gymnaſium für die auf den 1. 2. und 3. April 


Regierung zu Breslau 


Vom 1. April 1830. 


Maͤrz) 


Abhandlung „uͤber die hypothetiſchen Saͤtze in der 
griechiſchen Gramatik.“ Die am Schluffe beigefügten 
Schulnachrichten enthalten intereſſante Beitraͤge zur 
Geſchichte des Gymnaſiums, beſonders über die Ber 
ſetzung der im J. 1789 erledigten Prorectorſtelle, 
welche, nachdem ſie mehreren beruͤhmten Gelehrten 
Deutſchlands, Gurlitt, Koͤppen, Voß (beſſen 
merkwuͤrdiges Antwortſchreiben hier mitgetheilt iſt) an⸗ 
getragen worden, endlich im J. 1790 dem verewigten 
Man ſo, damals Profeſſor in Gotha, zu Theil wurde, 
der in der Folge, nach dem Tode des Rector Leuſchner, 
zu Ende des Jahres 1792 die Leitung der ganzen 
Lehranſtalt übernahm. Am Schluß des jetzt abgelaüfe⸗ 
nen Schuljahrs waren in den 9 Klaſſen des Gymna— 
ſiums 536 Schüler, Außer dem Rector, dem Proreec— 
tor und dem dritten Profeſſor, lehrten an der Anſtalt 
noch 9 ordentliche und mehrere außerordentliche Lehrer. 
— Im hieſigen katholiſchen Gymnaſium wird heute 


am Schluß der Pruͤfung der Profeſſor Dr. Wiſſowa, 


welcher von dem hohen Miniſterium zum Direktor des 
Gymuaſiums zu Leobſchuͤtz berufen iſt, durch eine Rede 
oͤffentlich von der Anſtalt Abſchied nehmen. — Die 
Pruͤfung der Schuͤler des Friedrichsgymnaſtums, deren 


Zahl ſich am Schluſſe des Schuljahrs auf 198 belief, 


wird am 5. 6. und 7. April ſtattfinden, und die in 
dieſen Tagen erſcheinende Einladungsſchrift, wird eine 
lateiniſche, von dem Lehrer Woltersdorf verfaßte Ab⸗ 
handlung „uͤber vergleichende Ethnographie“ enthalten. 


Todes Anzeige. 
Das geſtern Morgens um 5 Uhr, an der Vaſſer— 
ſucht erfolgte Ableben meiner innigſt geliebten Gattin 
Amalie geborne v. Maubeuge, zeige ich fuͤr mich 
und im Namen der Verwandten, Freunden und Ber 
kannten ergebenſt an und halte mich ihrer Theilnahme 
ohne Beileidsbezeigungen verſichert. 
Neuſtadt den 29ſten Maͤrz 1830. 
N C. v. Adlersfeld. 


Theater Anzeige. 
Donnerſtag den Aften April: Die Schweizer— 
Familie. Lyriſche Oper in drei Aufzuͤgen. Mus 
fit von J. Weigel. Hierauf neu einſtudirt: 
Das Abendtheuer in der Judenſchenke. 
Ein polniſches National-Gemaͤlde in 1 Akt und 
mit bekannten Melodien verſehen, von Louis 
Angely. 

Freitag den 2ten April: Neu einſtudirt, Koͤnig 
Ottokars Gluͤck und Ende. Trauerſpiel in 
fünf Aufzuͤgen von Franz Grillparzer. Pri— 
mislaus Ottokar — Herr Kunf. 


U 


\ 


Subhaſtations-Bekanntmachung. 

Das dem Kaufmann Callenberg gehoͤrige und, 
wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausfer⸗ 
tigung nachweiſet, im Jahre 1829 nach dem Mate⸗ 
rialien⸗Werthe auf 4235 Rthlr. 8 Sgr., nach dem 
Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber, auf 3254 Rthlr. 
abgeſchaͤtzte Haus No. 797. des Hypotheken⸗Buches, 
(neue No. 35. auf der kleinen Groſchen-Gaſſe,) ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wers 
den. Die Bietungs⸗ Termine ſind auf den 30ſten 
Mira. c., den iſten Juny a. c. und peremtoriſch 
auf den ten Auguſt a. c. Vormittags um 
11 uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowski, 
in unſerem Partheienzimmer No. 17 angeſetzt worden. 
Dies wird mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß 
demnächſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag des Hauſes 
au den Meiſtbietenden erfolgen wird. 

Breslau den 7ten Januar 1830. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


diet au Citatio'n. 

Auf den Antrag des Königlichen Fisci werden die 
Maria Eliſabeth Bartholomäus, Fir welche auf 
dem hierſelbſt vor dem Nicolai⸗Thor auf der ſogenann— 
ten Tſcheppine belegenen, mit No. 29. bezeichneten, 
aus 2½ Morgen Feldacker beſtehenden Grundſtuͤck zur 
erſten Hypothek im Capital von 254 Rthlr. 15 for. 
Courant aus dem Conſens vom 1Sten May 1761 ein⸗ 


getragen ſteht, oder deren unbekannte Erben, ſo wie 


alle ſonſtige etwanige Intereſſenten, welche als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceſſionarien, Pfand -oder Briefs⸗Inhaber, 
oder auf irgend eine andere Weiſe Anſpruͤche auf dieſe 
Forderung zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 


dieſe ihre Anſpruͤche in dem hierzu auf den 27 ſten 


Dezember 1830. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Gruͤnig angeſetzten Ters 
mine an unſerer Gerichtsſtelle im PartheienZimmer 
No. 1. in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu ihnen auf den Fall der Unbekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Pfendſack, 
Merkel und von UÜkermann vorgeſchlagen werden, 


- anzumelden, und zu beſcheinigen, widrigenfalls die in 


dem Termine ausbleibenden Jutereſſenten mit ihren 
etwanigen Anſpruͤchen an dieſer Forderung unter Auf 
erlegung eines immerwaͤhrenden Stillſchweigens ausge 
ſchloſſen, die Maria Eliſabeth Bartholomaͤus fuͤr 
todt erklaͤrt und die erwaͤhnte Hypotheken⸗Forderung 
von 254 Fthlr. 15 ſgr. nebſt Zinſen dem Koͤniglichen 
Fiscus an der Stelle des ehemaligen hieſigen Franzis, 
kaner⸗Convents, welcher dieſe Forderung mit dem dar⸗ 
uͤber ſprechenden Dokumente als ein Fundations,Capi⸗ 
tal beſeſſen, und verzinſet erhalten hat, ſo wie als 
ein herrenloſes Gut zum Eigenthum zugeſprochen wer, 
den wird, Breslau den 26ften Januar 1830, 

Das Königliche Stadt Gericht. 


a EEE Ra 

Das den Klofefchen Erben gehörige, im Jahre 
1829 nach dem Materialien-Werthe auf 3043 Rthlr. 
15 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage aber auf 
2371 Rthlr. 25 Sgr. zu 5 pro Cent abgeſchaͤtzte, auf 
der Kloſterſtraße No. 35. belegene, im Hypothekenbuche 
mit No. 22. bezeichnete Grundſtuͤck, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation in termino den 1ſt en 
Juny 1830 Vormittags 11 Uhr verkauft wer⸗ 
den. Beſitz und Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
daher hierdurch aufgefordert: ſich in dieſem Termine 
im Partheien Zimmer No, 1. vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Mutzel einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 

Breslau den 23ſten Februar 1830. EL, 

Das Koͤnigl. Preuß. Stadt-Örricht. 
Edierals Citation. 

Der aus Oltaſchin, Breslauſchen Kreiſes gebürtige, 
im Jahre 1806 als Schueidergeſelle ausgewanderte, 
und feit dieſer Zeit verſchollene Franz Leopold Schoͤl⸗ 
zel, wird hiermit nebſt ſeinen etwa vorhandenen undes 
kannten Erben und Erbnehmern aufgefordert, ſich vor 


oder in dem auf den 17ten May 1830 Vormit⸗ 


tags 10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Juſtiz⸗Rath 
Forche anſtehenden Termin, bei dem unterzeichneten 
Gericht zu melden, und weitere Anweiſung, widrigen⸗ 
falls aber zu gewaͤrtigen, daß er für todt erklaͤrt und 
fein Vermoͤgen feinen naͤchſten Verwandten. nach der 
geſetzlichen Erbfolge zuerkannt und verabfolgt werden 
wird. Breslau den 29ſten July 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Mühlen Verpachtung. 


Die der Stadt⸗Commune gehoͤrige, mit Ende Juny 


dieſes Jahres pachtlos werdende, ſogenannte Vorder; 
Muͤhle mit 5 Mahlgaͤngen und 1 Schrootgange, ſoll 
auf 6 Jahre, naͤmlich vom Aften July 1830, bis 
ult. Juny 1836 anderweit verpachtet werden. Wir 


haben hierzu auf Dienſtag den 20 ſten April o. 


Vormittags um 10 Uhr, einen Bietungs, Termin 
angeſetzt, in welchem ſich Pachtluſtige auf dem rath⸗ 
häuslichen Fuͤrſtenſaale einzufinden haben. Die Pacht⸗ 


Bedingungen, ſo wie ein Nachweis des in den letzten 


12 Jahren von dieſer Muͤhle bezogenen Pachtzinſes, 
koͤnnen täglich bei dem Rathhaus Inſpeetor Klug, 
eingeſehen werden. Auch ſteht es jedem Pachtluſtigen 
frei, die Muͤhle vor dem Bietungs⸗Termine in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Breslau den 19ten Maͤrz 1830. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtads 
verordnete N 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Bekanntmachung. $ 

Die unverehelichte Joſephe Hir ſch hatte im Jahr 
1803 bei dem damaligen Stiftsgericht zu Griffen‘ 
mehrere aus dem Nachlaſſe ihres Bruders, des Lange 
lers Hir ſch/ 
von dem letzten als Dirigenten jenes Gerichts courſir⸗ 
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ihr zugefallene Activa zur Deckung der + 


Rr 


ung 


se be 


— 1091 


ten Defecte und ſonſtigen Vertretungen deponirt. Die 


feſtgeſtellten Defecte des Canzlers Hirſch ſind 


bi 

4 Su Aectivis berichtiget worden, es iſt aber noch 
eine Maſſe von ungefähr 600 Kthlr. übrig geblieben, 
welche ſich im Depoſito des unterzeichneten Gerichts 
befindet, und da die unverehelichte Joſepha Hirſch 
im Jahr 1806 in Wien verſtorben iſt, und der von 
ihr per testamentum berufene Erbe der Erbſchaft 
eutſagt hat, for muͤſſen die Anſpruͤche ausgemittelt 
werden, welche von Glaͤubigern des verſtorbenen Cany 
lers Hirſch oder der unverehelichten Joſepha Hirſch 
und inſofern ſich ein Ueberſchuß ergeben ſollte, von 
den geſetzlichen Erben der letzten an die Maſſe formirt 
werden moͤchten. Zu deren Anmeldung iſt ein Termin 
auf den Hten Juny d. J. Vormittags um 10 Uhr 


im hieſigen Amts- Locale vor Herrn Creisjuſtizrath 


* 


> 
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Loge anbergumt worden, und es werden Alle und 
Jede, welche aus irgend einem Rechtsgrunde auf die 
gedachte Maſſe einen Anſpruch zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ſolchen in dieſem Termine anzuzeigen und 
nachzuweiſen, widrigen Falles der Richterſcheinende 
praͤcludirt, und die Maſſe nach Befriedigung der ſich 
meldenden Creditoren dem ausgewieſenen geſetzlichen 
Erben der Joſepha Hirſch, in deſſen Ermangelung 
aber dem Fiscus als herrenloſes Gut zuerkannt werden 
wird. Landeshut den 26ſten Februar 1830. 
Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 
8 Bekanut machung 
wegen Veräußerung der Verpachtung der 
Bierbrauerei und Branntweinbrennerei des 
Koͤnigl. Domainen- Amtes Brieg. 
Die Dierbrauerei und Branntweinbrennerei des 
oͤnigl. Domainen⸗ Amtes Brieg, nebſt den dazır ges 
3 Gebäuden und dem eiſernen Inventario an 
Brauerei- und Brennerei-Gerathen, desgleichen das 
Verlagsrecht der zwangspflichtigen Kretſchams und zwar: 
2 1. Mit Bier und Branntwein. a 
a. des Kretſchams zu Bankau, b. des Kretſchams 
zu Baͤrzdorff, c. des Kretſchams zu Zuͤndel, 
d. des Kretſchams zu Gros⸗Doͤbern, e. des Kret⸗ 
ſchams zu Tſchoͤplowitz, k. des Kretſchams zu 
Moſelache, 8. des Kretſchams zu Limburg. 
II. Nur mit Branntwein nicht aber mit Bier. 
a. des Kretſchams zu Briefen, b. des Kretſchams zu 
. Gruͤningen und c. des Kretſchams zu Scheidelwitz, 
ſoll zufolge Verfuͤgung Einer Koͤnigl. Hochpreislichen 
Regierung zu Breslau, im Wege der oͤffentlichen Lici⸗ 
tation zum Verkauf oder zur anderweitigen Verpach⸗ 
tung vom iften July 1830 ab, geſtellt werden. Der 
Termin hierzu iſt auf den 7ten April a. c., im 
Koͤnigl. Steuer- und Rent⸗Amte in Brieg, von Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, bis Abends um 6 Uhr anberaumt 
worden, wo auch die Verkaufs- und Verpachtungs— 
Bedingungen, noch vor dem Termine eingeſehen wer; 
den koͤnnen. Brieg den 13ten Maͤrz 1830. 
k j Koͤnigl. Domainen-Nentr Amt, 


en 


MR 
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Wieſen Verpachtung. 

Zur dreijährigen Verpachtung einiger Wieſen in dem 
Koͤniglichen Walddiſtrikt Kottwitz und zwar in dem 
Antheil Kottwitz und Tſchechnitz, iſt ein Termin auf 
den 7ten April d. J. Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Amts-Canzley anberaumt. Zahlungs- 
faͤhige Pachtliebhaber koͤnnen daher in dieſem Tage 
die Bedingungen entnehmen und ſodann ihre Gebote 
abgeben, wozu dieſelben eingeladen werden. 

Zedlitz den 24ſten Maͤrz 1830. 

Koͤnigliche Forſt-Verwaltung. 
Edietal⸗ Citation. 

Der aus Zobten gebuͤrtige Brauerburſche Johann 
Joſeph Schindler, welcher in dem Jahre 1810 in 
einem Alter von 18 Jahren, in Silberberg als Frei- 
williger in Preuß. Militair-Dienſte getreten iſt, hat 
bis jetzt von feinem Leben und Aufenthalte keine Nach⸗ 
richt gegeben und ſoll auf Antrag ſeiner Geſchwiſter, 
fuͤr todt erklaͤrt werden. Der Johann Joſeph Schindler 
wird demnach, zufolge dieſes Antrages, nebſt ſeinen 
etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mern hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb I Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in dem vor dem Deputirten Herrn 
Kammer⸗Rath Thalheim, auf den 17ten November 
1830 Vormittags um 10 Uhr angeſetzten Termine, 
in dem Geſchaͤfts Lokale des Herzogl. Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, der ꝛc. 
Schindler, um ſich uͤber ſein Leben auszuweiſen, 
deſſen unbekannte Erben aber, um ſich als ſolche zu 
legitimiren. Sollte ſich aber in dieſem Termine Nie⸗ 
mand melden, ſo wird der Johann Joſeph Schindler 
fuͤr todt erklaͤrt und ſein im Depoſito des unterzeich⸗ 
neten Fuͤrſtenthums-Gerichts befindliches, aus circa 
500 RKthlr. beſtehendes Vermoͤgen, an feine Geſchwi— 
ſter, als naͤchſte bekannte Inteſtat-Erben verabfolgt 
werden. Oels den 30. December 1829. 

Das Herzogl. Braunſchweig Delsfche Fürften: 
thums, Gericht. 


Auctions Anzeige. 
Das zum Nachlaß des in Rengersdorf jverftorbenen 
Herrn Pfarrers Anton Weigang gehörige Decem⸗ 


Getreide, beſtehend in 55 Schfl. 7 Mtz. 2 Mit. Korn 


und 53 Schſt. 6 Mtz. Hafer Preuß. Maaß, ſoll im 

Termine den 19ten April d. J. Vormittags 9 Uhr 

auf dem Pfarrhofe zu Rengersdorf im Wege der Aue— 

tion gegen ſofortige Baarzahlung veraͤußert werden, 

was Kaufgeneigten hierdurch bekannt gemacht wird. 

Habelſchwerd den 12ten Maͤrz 1830. 

Der Koͤnigl. Kreis-Juſtiz-Rath der Grafſchaft Glatz. 
Anders, 


Bekanntmachung. 

Von Seiten des Gerichts-Anttes der Herrſchaft Koͤ— 
nigsberg wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge— 
bracht, daß die zwiſchen dem Kaufmann Carl Benja⸗ 
min Erkmann und ſeiner Ehefrau Charlotte Frieder 


* 


ricke geborne Schieferdecker zu Dittmannsdorf zeit⸗ 
her beſtandene Guͤtergemeinſchaft in Folge des gericht⸗ 
lichen Vertrages vom 30ſten December pr. aufgehoben 
worden. Waldenburg den Zten Februar 1830. 


Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Koniasberg. 


Verpachtungs Anzeige. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß die Sr. Durchlaucht dem Prinzen Louis zu 
Anhalt⸗Coͤthen gehörigen, 0 
und namentlich in der Krakauer Woywodſchaft im 
Olkuſcher Kreiſe, zum groͤßten Theil dicht an der 
Graͤnze von Schleſien belegenen Guͤter Sielce, Antheil 
Pogonie und das Gut Gora Siewierska, aus freier 
Hand im Ganzen, oder jedes Gut für ſichl, von, 
Johanni d. J. an, auf 6 oder 12 hintereinander 
folgende Jahre, an den Meiſtbietenden mit dem leben⸗ 
den und todten Inventgrio verpachtet werden ſollen. 

Die Haupt Bedingungen dabei ſind folgende: 
1) Daß der Paͤchter verpflichtet ſeyn wird, die eins 
geführte Fruchtfolge beizubehalten und unter keiner 
Bedingung abzuaͤndern. i 

2) Daß derſelbe eine Caution von 6000 Üthlr. in 
Preuß. oder Polniſchen Pfandbriefen anlegen muß, 
und zwar: für Sielee 4000 NRthle., für Pogonie 
500 Rthlr. und für Gora 1500 Rehlr, N 
Die ubrigen Pachtbedingungen koͤnnen jeder Zeit in 
der Canzley Sr. Durchlaucht des Prinzen Louis zu 
Anhalt⸗Coͤthen in Ludwigswunſch bei Pleß, wie 
auch in der Canzley der unterzeichneten Wirthſchafts⸗ 
Adminiſtration eingeſehen werden, und werden dieſel— 
ben jedem zur Unternehmung einer ſolchen Pacht ſich 
qualiſteirenden Pachtluſtigen, ohne ‚Anftand vorgelegt 
werden. 1 5 

Der Licitationg: Termin wird auf den Aten May 
d. J. anberaumt und die Licitation in der hieſigen 
Wirthſchafts⸗Canzley abgehalten werden; auch werden 
vor dem Termine ſchriftliche Declarationen uͤber die 
Pachtgebote unter der Adreſſe Sr. Durchlaucht des 
Prinzen Louis zu 5 he in Pleß oder 
Sielee angenommen werden. 8 
Fan Eiitations,Zermin ſelbſt, find die Pachtluſtigen 
verdunden, den zwanzigſten Theil des Cautionsbetrages 
bis zum Zuſchlag, der von Seiten Sr. Durchlaucht 
des Prinzen Louis zu Anhalt-Coͤthen erfolgen 
ſoll, als Vadium zu erlegen. 

Sielce den Gten Februar 1830. 
Prinz Louis zu Anhalt-Coͤthenſche 

Wirthſchafts⸗Adminiſtration. 


5 Zu verpachten | 

it ein Garten nebſt Wohnung, Fruͤhbeeten und Glas⸗ 

Haus, bald bei unterzeichnete Dominio, ſo wie zu 

Term. Johanny ein neuer Milchpaͤchter eben dahin 

geſucht wird. f > 

4 Das Baron v. Richthoffſche Wirthſchafts— 
Amt zu Ottwitz bei Breslau. 


im Königreich Polen 
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Die Schdpfun g. u 
Kuͤnftigen Gruͤndonnerſtag den Sten April, werde 
ich die Schoͤpfung von Haydn, Abends um 7 Uhr in 
der Aula Leopoldina aufführen, wozu ich alle hochge— 
fälligen Freunde der Tonkunſt hoͤflichſt einzuladen, mir 
die Ehre gebe. Breslau den 31ſten Maͤrz 1830. 
Schnabel, Dom⸗Capellmeiſter. 
Co ni ent, Une il geg 
Am Sonnabend den Zten April, werde ich mit 
guͤtiger Unterſtuͤtzung der hieſigen Sing- Akademie und 
mehrerer geſchaͤtzten Kuͤnſtler, in der 
Aula Leopoldina 
Joh. Sebaſtian Boah’ 
Paſſions Mu fit; 
nach dem Evangelium Matthaei, 
aufzuführen die Ehre haben. Eintrittskarten à 20 Sgr. 
und Textbücher a 3 Sgr., find in den Kunſthandlun⸗ 
gen der Herren Cranz, Foͤrſter und Leuckart und 
in meiner Wohnung gruͤne Baumbruͤcke No. 1. zu haben. 
Anfang halb 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
l Mo ſe wi u s, 
Muſik-⸗Director an der Univerſitaͤt. 
a Bekanntmachung. N 
Die Frau Ober⸗Amtmann Zimmermann, geborne 
Boͤniſch, beabſichtigt die ihr eigenthuͤmlich zugehorige, 
im Dorfe Roſenthal, Briegſchen Kreiſes gelegene, 
freie Erbſcholtiſey, zu welcher 342 Magdeb. Morgen 
Ackerland gehörig, auf 12 Jahre an den Meift- und 
Beſtbietenden vom Aften May 1830 ab zu verpachten, 
und hat mir den Auftrag gemacht, dieſes Verpachtungs⸗ 
Geſchaͤft zu leiten. Zur Abgabe der Gebote habe ich 
einen Termin auf den 24ſten April d. J. des 
Nachmittags um 2 Uhr, in meiner Behauſung 
in No. 12. auf der Zollgaffe angeſetzt, und lade zu 
demſelben Pachtluſtige mit der ergebenſten Bemerkung 
ein: daß die Pachtbedingungen vom 1ſten April d. J. 
ab, bei mir zu jeder Zeit eingeſehen werden koͤnnen. 
Nachrichtlich wird noch bemerkt: daß die Feldmarkt 
des Dorfes Roſenthal, durchaus keiner Ueberſchwem— 
mung weder von der Oder noch Neiſſe ausgeſetzt iſt. 
Brieg den 17ten Maͤrz 1830. N N 
Herrmann, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


N G̃a ſt haus Verkauf. 

Ich bin Willens, mein auf der Biſchofsſtraße, dem 
Koͤnigl. Fuͤrſtenthums Gericht gegenuͤber gelegene freie 
Burglehnhaus No. 431., zum grauen Hirſch genannt, 
welches im Jahre 1826 neu erbaut wurde und in 
16 Stuben nebſt Alkoven, Hinterhaus und Seitenge⸗ 
bäude, 3 Kellern, einer ſehr vortheilhaften Brennerei, 
ſo wie Stallung fuͤr 12 Pferde beſtehet, alles im 
neuem Zuſtande, aus freier Hand zu verkaufen. Darauf 
Reflectirende koͤnnen die näheren Bedingungen des ab⸗ 
zuſchließenden Vertrages bei mir taͤglich erfahren. 

Neiſſe den 29ſten Maͤrz 1830. 5 

Florian Juͤttner. 


H aukin Bemfauf. 


Erbtheilungswegen Toll das den Erben des verſtorbe⸗ 


nen Gaſtwirth Hrn. Kollmitz gehörende, hieſelbſt am 
Ringe sub No. 328. belegene, mit zehn Erbbieren be⸗ 
rechtigte Haus, zur goldnen Waage genannt, im Wege 
der Privat-Lieitation an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Es iſt hierzu ein Bietungs⸗Termin auf den 
bten May d. J. von ftüh 9 uhr bis Abends 6 Uhr 
in der Wohnung des unterzeichneten. Teſtaments⸗Exe⸗ 
eutor angeſetzt worden. Mit dem Beſtbietenden kann 
nach beendigter Lieitation, wenn derſelbe ein Angeld 
von 1000 Thalern und das Reſiduum der Kaufgelder 
ſpaͤteſtens mit Ablauf der zunaͤchſt darauf folgenden drei 
Monate erlegt, alsbald der Kauf gerichtlich abgeſchloſſen 
werden. Unterzeichneter ertheilt zu jeder ſchicklichen 
Zeit nahere Auskunft und ladet beſitzfaͤhige Kaufluſtige 
zu obigem Termin ergebenſt einn N 
Schweidnitz den 10ten März. 1830. 

7 Endler. i 

e e ee e ee e e e e e ee eee 
0 ie Gyps⸗ Niederlage 0 
D auf dem Dominium Altwaffer bei Waldenbur = 
8 kt. wieder hinlaͤnglich mit guten gemahlnen Nel, ö 
h lander Gyps, der, wegen ſeines außerordentliche & 
Nutzens zur Düngung, als auch zu Bauten, hin 

I laͤnglich bekannt iſt, verſehen, und verkauft die 
Tonne à 5 Centner zu 3 Rthlr. 10 Sgr., bei 8 
® Quantitäten über 20 Tonnen, etwas billiger, im ®- 
Einzelnen den Centner zu 20 Sgr. 
Pb 


Verkaufs, Anzeige. 
Beim Dominium Sta chau bei Strehlen ſtehen 


50 ſehr fette Schöpfe zu verkaufen. 
Zu ver kaufen 
find bei dem Dominium Guhre bei Militſch 130 Schock 
dreijaͤhrige Karpfenſaamen. — 
Mer Kaufe Geſu ch. 
Cine junge, ſchlanke, hohe und nicht ganz ſchwach⸗ 
ſtaͤmmige Trauerweide, wird in der heiligen Geiſtſtraße 


Mo, 21. eine Treppe hoch, bald zu kaufen gewuͤnſcht. 
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Wang een der ken f.. 

Ein wenig gebrauchter, halbgedeckter, eleganter Wa⸗ 
gen iſt für 120 Rthlr. zu verkaufen und das Naͤhere 
darüber bei dem Herren Goldarbeiter Heintke, Nie 


merzeile No, 18. zu erfragen. N 

Eine Parthie Rumm, verſteuert, iſt in Commiſſion 
zum Verkauf. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe 


Spiegel- und Meubles- Verkauf. 
F. Nowack am Ringe und Kraͤnzelmarkt-Ecke No. 32. 
empſlehlt ſein Spiegel: und Meubles Magazin mit 
den neueſten Vorraͤthen von allen Holzarten der mo: 
dernſten Meubles zu den billigſten Pretſen. 


12 SH e \ 
Lund. Ausverkaufs Anzeige. 2 
1 5 Ser un en 

Da das Tuchgeſchaͤft des verſtorbenen Kaufmann 
Quakulinsky, aufgelöft werden ſoll, fo empfiehlt 
die genannte Handlung ihr noch ziemlich bedeutendes 
Lager aller Sorten Tuche, Caſimir's und Callmuk's, 
zu Preiſen, noch unter denen des Einkaufs, zur ge⸗ 
faͤlligen Beachtung. 23 
Tut Große friſche Leinkuüchen 7 
für Pferde, find pro Stuͤck 2% Sgr. zu haben, in 
der neuen Oelmuͤhle von Ulrich, hinter der Nicolai⸗ 
Thorwache. 

een machung. 

Die hieſige vieljaͤhrig beſtandene Geldwechſel⸗Hand⸗ 
lung des verſtorbenen Herrn Banquier S. F riedeberg 
nr mit Ablauf dieſes Monats, nach der letztwilli⸗ 
gen Anordnung des Erblaſſers, ihre Endſchaft, was 
deſſen Erben und Vormuͤnder hiermit oͤffentlich bekannt 
machen und zugleich Veranlaſſung nehmen „ die von 
deſſen Sohn und Schwiegerſohn unter der Firma 
E. Friedeberg & Comp. neu errichtete Wechſel⸗, Com⸗ 
miſſions⸗ und Speditions⸗Haudlung dem Öffentlichen 
Vertrauen und Wohlgewogenheit beſtens zu empfehlen. 


Breslan den 31ſten Maͤrz 1830. 


Die S. Friede bergſche Erben und Vormundſchaſt. 
Caroline Friedeberg. B. D. Me yer. 
S. Wiener. E. Friedeberg. 


ESTER ' 

Zu dein herannahenden Fruͤhjahre empfehle ich den 
hochgeehrten, verkaufsluſtigen Herren Gutsbeſitzern 
und allen denjenigen, welche ſich irgend eine laͤndliche 
Beſitzung kaufen wollen, meiiie Dienſte des Nachwei⸗ 
ſes verkaͤuflicher Guͤter und zahlungsfaͤhiger Käufer, in; 
dem ich ergebenſt bitte, ſich gefällig perſönlich oder 
ſchriftlich mit Aufträgen an mich zu wenden. 5 

Auch koͤnnen kautionsfahige Pächter von mir den 
Nachweis billiger Guͤterpachten erhalten. 

Zugleich zeige ich an, daß ich noch immer Kapita⸗ 
lien gegen Pupillarſicherheit auf ländliche ſowohl als 
auf ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke und auf Wechſel zu vergeben 
habe. Ernſt Wallenberg, Agent, 

Ohlauer-Straße Nro. 58. wohnhaft. 


Die Erdrevolutionen 
oder Beſchreibung und Erklärung des in Spanien 
am 21ſten März 1829 ausgebrochenen großen 
Erdbebens. 
Ein Beitrag zur Lehre von der Verwitterung der Erde, 
mit Bezugnahme auf Geognoſtik. 5 
gr. 8. Leipzig, Wienbrack. Preis, geh. 13 Sgr. 
Dieſe intereſſante Schrift iſt ſo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen (Breslau durch 
Herrn W. G. Korn). 9 


— 100 — 


Musikalischer Ehrentempel. 
Die ersten 4 Hefte des „Musikalischen 
Ehrentempel‘“ erschienen im Februar und 
März, Man subscribirt noch ferner darauf in 

Carl Cranz, 
Musikalien- Handlung in Breslau 
(Ohlauersträsse.) a 


— 


Literariſche Anzeige. 
So eben hat bei Wilhelm Gottlieb Korn die Preſſe 
verlaſſen: : 
Shlefifde, 
Provinzialblaͤtter. 
0 1; 


8530. 


Drittes Stück. März 
Preis: 5 Sgr. 


Inhalt,. w 

1. Aus Elysia Fonnen die Slawen niemals Silesia gemacht 
haben, von Bandtke. (Beſchluß.) 5 

4. Erwiderung auf die ſtagtswwirthſchaftliche Berechnung des 
Dr. Schoͤn von Auguſt Graf von Pfeil. 2 

3. Die Gewerbeſchulen in Oberſchleſien von Karl Zſchock. 

4. Ueber den Unterricht im Zeichnen auf Gymnaſien und an⸗ 
dern Schulen von Perſchke. 27 

5. 8 Anfragen und Mittheilungen von provinziellem 
Intexeſſe. i 

6. Chronik 20, ꝛc. 


Literariſche Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial⸗Blaͤttern. 
Drittes Stuͤck. Maͤrz 1830. 1 
Preis: 3 Sgr. 


1. Epiſche, didaktiſche und lyriſche Poeſie. Fortſetzung. 
2. Zeichenunterricht. 
A. Von nicht ſchleſiſchen Schriftſtellern: 
1) Das Naturzeichnen für den Schul- u. Selbſtunter⸗ 


— 


richt von Peter Schmidt. 
B. Von ſchleſiſchen Schriftſtellern: 
2) ABe der Anſchauung von K. Braͤuer. 
3. Specielle Grammatik der franzöfifchen Sprache. 
1. Theorie des franzöſiſchen Artikels von Hauſchild. 
2, Anleitung das Geſchlecht der Subſtantive kennen 
zu lernen von K. B. 
B. Bon ſchleſiſchen Schriftſtellern: 
1. Franzoͤſiſches Leſe⸗Lernbuch von Paul. 
4. Schöne Literatur Schlefiend. 1829. 
. Dehleiifchlägers Schriften. 7 
„Norxiea von A. Hagen. 
„Liebesgeſchichten von Posgarn. 
Die Jungfrau aus Sibirien. 
. Die Schleichhändter. a 
„Volksſagen und Maͤhrchen von Peſchel. 
„ Abdera und Hyperwitz 7 
Das Blattchen der Liebe von Aſch. : 
5. Anleitung zu Fuͤbrung der Gemeinderechnungen v. Heinze. 
6. Grammatik der polniſchen Sprache von Poplinski. 
7. Der Wanderer, ein Volkskalender. . 
8. Defchreibung der neuen Wandtafeln zur Naturgeſchichte 
von Fiſcher. a 


* 
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und 2te Abtheilung defſelben, 


„ Det en 2 
„Sch tei ih en 
landwirthſchaftliche Monatsſchrift. 
In Verbindung 


mis mehreren praktiſchen Landwirthen herausgegeben 


\ von j 
Amtsrath Block, Cammerrath Plathner, 
Prof. Dr. Weber und Kammerrath 
; Dr. Zimmermann. 
Erſter Band. Viertes Heft. April. 
Mit 1 Steinzeichnung und 1 Tabelle. 
Zweiter Jahrgang. 


4 | Jin hra bt. 
I. Abhandlungen n 1 5 
1) Plathner, über Weidewirthſchaften und Ber 
nutzung der Graͤſer dabey; (Foftſetzung.) mit 
1 Tabelle und 1 Steindruc k Ei, 
2) Zimmermann, über Einfluß des Cartoffel⸗ 
baues zu Branntwein oder Runkelruͤben⸗Zucker⸗ 
fabri kation 2 „ S. 301-310, 
3) Weder, Nachtrag zur Abhandlung über die . 
Wollgewinnung, des Wollhandels und der 8 
Wollpteiſe im J. 1829. S. 310-316. 
II. Oekonomiſche Miscellen „ S/ 319-338. 
Landwirthſchaftliche Chronik S. 339-347. 
. Literariſcher oͤkonom Anzeiger S. 348-356, 
Der geringe Preis dieſer Monatsſchrift fuͤr den gan⸗ 
zen Jahrgang von 12 Heften iſt 3 Rthlr., wofür fie 
durch alle Buchhandlungen und Wohlloͤbliche Poſtaͤmter 
zu beziehen iſt. N 


73 301. 


Das große Verzeichniß 
nebſt dem 
Auszug aus dem großen Katalog 
Januar 1830. 

Aller Arten Gemuͤſe ,, Garten-, Gras, Acker,, 
Holz- und Blumen-Saamen, nebſt dem Verzeichniß 
der im Freien ausdauernden Baͤume, Geſtraͤuche und 
Staudengewächfe, fo wie der Obſt-Sorten und Haus— 
Pflanzen, welche zu haben ſind bei James Booth 
und Soͤhne, Beſitzer der Flottbecker Baumſchule bei 
Altona, iſt nunmehr erſchienen und in der Specerey 
Handlung des Kaufmann Hertu Adolph Bodſtein in 
Breslau, Nicolai-Straße „gelbe Maria“ zu haben, 
welcher Auftraͤge entgegen nimmt. 8 


Confirmations-Denkmuͤnzen 
wie zur Taufe und andern feſtlichen Gelegenheiten ſich 
eignende Medaillen erhielten und empfehlen 

f Gunther er Müller. 


Stroh -Huͤte, 
erhielten wir eine Auswahl, das Wa 
ſchen und Appretiren derſelben beſorgen wir auch, und 
garniren ſie nach dem neueſten Geſchmack und zu billigen 
Preiſen. J. Jwein s & Co m p., 

am Ringe No. 54, 


S. #7 3318. 


„ 


— — 


rungs-Societaͤt in Roſtock 
macht hierdurch gemeinkuͤndig: daß Herr 
Auguſt Schneider in Breslau die Agen⸗ 
tur für Breslau und deſſen Umgebungen uͤber⸗ 
nommen hat, und mit der W ange ef 
macht verſehen worden iſt. 0 
Rioſtock den 26. Februar 1830. 
Dirigent Director 
H. G. Ho witz. J. F. Schulburg. 
Deputirte 
H. Levenhagen. H. F. 
J. F. 
55 


Saniter. 


M. . Bauer. 


naaa ann ann 
Bekanntmachung. 

Die vaterlaͤndiſche he ee . 

Indem 70 mich auf obige mich auf. e ee beziehe, 
und mich zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗ 
Anträgen: für Gebäude, Mobilien, Wan 
ren und Handlungs⸗Gegenſtände, für 
die Feuer⸗ Verſicherungs⸗ Societaͤt in Roſtock, ber 
ſtens empfehle, glaube ich auch erwähnen zu muͤſ⸗ 
ſen: daß die Einrichtung dieſer Anſtalt denjeni⸗ 
gen Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaften gleicht, de⸗ 
ren Verſicherte zugleich auch Verſicherer, alſo ® 
Theilnehmer an Gewinn und Verluſt ſind. Der 
Gewinn wird rein, ohne andere Abzuͤge als die 
der erforderlich geweſenen Koſten und bezahlten 
Brandſchaͤden an die Theilnehmer entrichtet und 
ihnen, am Schluſſe eines jeden Rechnungsjahres, 
durch Dividenden⸗Scheine uͤbermacht. 

Dieſe Societät begann ihre Wirkſamkeit am 

J 1. Januar 1828. Sie zahlte am Ende des 
erſten Rechnungs⸗Jahres pro 1828 ihren Theil: 
nehmern 53 pCt. Dividenden, woruͤber die Abs 
rechnung bei mir zur Einſicht liegt. Das zweite 
Jahr 1829 hat ein noch guͤnſtigeres ae 
& geliefert. Da das Vertrauen, mit welcher die 
Anſtalt gleich bei ihrem Entſtehen erfreut war, 
ſich täglich mehrte; die Dividende beträgt 68 pEt. 

Den Verſichernden ſtehen Deelarations-Formu⸗ 
lare und Pläne ſtets gratis zu Dienſte; fo wie ich 
auch jederzeit bereit bin, jegliche Auskunft zu er⸗ 

theilen, und alles Erforderliche prompt zu beſor- I 
gen. Breslau den 27ſten März 1830. 
° O 


Auguſt Schneider, 

Tuchhandlung Albrechts⸗Straße No. 57. 

gleich am Ringe. 
. 


in der 


W 


Bei unterzeichnetem Wirthſchafts-Amt, wird zu 


Term. Oſtern ein gebildeter Cautionsfähiger junger 


Menſch als Oeconomie-Lehrling geſucht. 
Ottwitz bei Breslau den 29ften März 1830. 
Kran z, Beamter. 


Je ige. 
Ern 15 1 im Hut pro Pfd. 8 Sgr. 
Feiner Zucker dito dito 7% Sgr. 
Mittel Zucker dito dito 7 Sgr. 
Ord. Zucker dito dito 7 Sgr. 
Brauner Farin⸗Zucker 5 Pfd. 27½ Sgr. 
* Coul. Portorico-Eoffee 5 Pfd. 29%, Sgr. 


Feinen kleinbohnigen 9 Mittel; ‚Coffee 


34 Sgr. 
Beſten Carol. Reis 10 Pi. 33 Sgr. 
Große geleſene Roſinen pro Pfd. 4¼ Sor. 
Feine Magdeburger Bean pro Metze offerirt: 
B. Jaͤkel, 
Ring: und Schmiedebrilden Ecke Ro. 42. 


FFV 
Waaren = Offerte. 7 
Schöner neuer Carol. Reis das Preuß. Pfund: 
a 3½ Sgr. und die 5 Pfund 16¼ Sgr. 
Feine Pertörtupgen das Pfund 
3 


7 tastet tested 


Bei 
5 Pfund 
billiger. 


Weißen und braunen Perl; Sago 

das Pfund 5 Sgr. 

Faden: Nudeln das Pfd. 4 Sgr. 

Reinſchmeckenden Bram“ aße ohne Brach, 
das Pfd. 6 Sgr. und bei 5 Pfd. 28 / Sgr. 

Feiner Mittel⸗Caffee das Pfd. 7 Sgr., bei 

5 Pfd. 1 Rthlr. 3¼ Sgr. 

Nebſt mehrere Sorten extra feine Caffee 8 

zu 8, 9 und 10 Sgr. das Pfd. 

Wirklich Achten Mocca⸗Caffee das Pfd. 12 Sgr 

Weisgelbenen trockenen Backzucker das Pfund 7 

6 Sgt. und die 5 Pfd. 28%, Sgr. 
Ganz weißen trocknen Backzucker das Pfund 
25 Sgr 

Alle Sorten mittel und feine Zucker in Brodten 
und im Einzeln, ſtets etwas billiger als die 3 
r Öffentliche Preis- Offerten find. 

Auch werde nie fortzufahren unterlaſſen, ein 
geehrtes Publikum mittelſt meinen directen Wan } 
renbeziehungen mit vorzuͤglichſter Qualitat, vers 
bunden mit den nur moͤglichſt billigſten Ptelſen 
zu bedienen. 

Auch ſehr ſchoͤne geſunde duͤnnſchuͤlige Sitronen⸗ 
das. Stuͤck 1% Sgr. offerirt: 


Simon Schweitzer ſeel. Wwe., 

Specerei-Waaren und The Handlung, Roßmarkt⸗ 
1 Ecke im Müͤhthof. 
FC 

Offnes Unterkem en. 

Ein anerkannt redlicher Beamter oder Voigt, 
dessen Frau die Aufsicht über einigs Wirth. 
schafts-Branchen übernehmen kann, wird aufge 
fordert, sich: persönlich beim Dominio Seifros 
dau bei Winzig zu melden. 


En eee e eee 


2 
5 
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Fa 
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Hollaͤndiſche Heringe 
pr. / Tonne 3% Rthlr., neuen Stockſiſch pr. Pfd. 
2% Sgr., Weinpfropfen 100 Stuͤck 10 Sgr., 1000 Stuͤck 
2¾ Rthlr., feine lange franz. Mixtur⸗ Pfropfen pr. 
Mille 1% Rthlr., dergl. Mediein⸗Pfropfen pr. 1 Mlle. 
25 Sgr. und Spunde pr. 100 Stuͤck 20 Sgr., pr. 


Ring⸗ und Schmiedebruͤcken⸗Ecke Nro. 42. 

Unterfommen» Gefud. 

Eine Wirthſchafterin, 36 Jahr alt, welche ſowohl 
die häusliche als auch Viehwirthſchaft gründlich vers 
ſteht, und beſonders gute Empfehlungen hat, 
wuͤnſcht ſobald als möglich ein Unterkommen. Das Naͤ⸗ 
here im VermiethungsBuͤreau Albrechtsſtraße No. 44. 


* 
* Gefundener Mantel. xx 
Den 26ſten d. M. wurde in meinem Gewölbe ein 
Mantel gefunden, weshalb ich den Eigenthuͤmer deſſel— 
ben auffordere, gegen Erſtattung der Snfertionss Ger 
buͤhren und Angabe aller Kennzeichen, denſelben in 
Empfang zu nehmen. 
Ullrich Sler mont, Conditor, 
Ohlauerſtraße No. 77. 


Mlle. 6 Kthlr. offerirt 


Sr VIONIDEIHVDALEANOTTE 
< Sommer-Logis zu vermiethen 9 
PPP 
Zwei freundliche Stuben, mittler Groͤße, vor dem 
Nicolai-Thor gelegen, find, nebſt Benutzung des Gar: 
tens, an eine ſtille Familie als Sommer-Logis zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt Nieolai-Straße Nro. 21. 
zu erfahren. ö ine 


Angekommen e Fremde. 


. 1 

In der goldnen Gans: Hr. Viebig, Kaufmann, von 
Lemberg; Hr. Feer, Kaufmann, ven Frankfurt a. M. — Im 
Rautenkran;z: Hr. Graf v. Szembeck, von Krakau; Hr. 
Auguſtin, Juſtitlarius, von Wirſchkowitz. — Im blauen 
Hirſch: Hr Lachmann, Gutsbeſitzer, von Ober⸗Langendls; 
Fraͤulein v. a Frau v. Ziemietzka, beide von Oels. 
— Im weißen Adler: Hr. Landauer, Kaufmann, von 
Lubſinitz; Hr. Braunſtadt, Kaufmann, von Neiſſe. — Im 
goldnen Baum: Frau Inſtizraͤtbin Piglociewiez, von 
Krotoszun. Im weißen Storch Hr. Zimmet, Guts⸗ 
befiger, von Borbaus; Hr. Skut ch, Kaufmann, von Lich: 
niß. - Im goldnen Zepter: Hr. o Keif, Ritemei⸗ 
ſter, von Grittenberg. In der großen Stube: Hr. 
Jaroszewski, Gutsnächter, don Wronowy, Hr. Hickert, In⸗ 
pector, von Lampersdorff. — In 2 goldnen Löwen: 

r. Stöckel, Oeconomie,Commiſfarius, von Altenburg; Hr. 

enckel, Partikulier, von Brieg. — Im Privat⸗Logis: 
Hr. Bluͤhdorn, Kaufm., von Magdeburg, Kloterfir. N. 26. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 31. März 1830. 


m 
Ir. Courant-; 


Pr.Courant. N 

Wechsel- Course.“ Briefe | Geld Effeeten-Course. S Briefe| Ge 
Amsterdam in Cour... 2 Mon. W 143 141 Staats- Schuld- Scheine . © 101 77, — 
Hamburg in Banco a Vista | — 151444 Preuss. Hugl. Auleilie von 1818.5 — | — 
. e 7 e ee a, ER ne 5 
IDiiiIo . 2 Non. 15117 — anziger Stadt - Ollig. in Thlr.| — — 39 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 7—1 . — Churmärkische dello. 4 —— 
Paris für 300 Hr. 2 Hon. — | — Cr. Herz. Posener Hfundbr.. 4 — 102 
Leipzig in Wechs. Zahl.\ a Vista | 103%] — Breslauer Staui- Obligationen, 106 En 
Ditto .. . Zahl.“ — 102 % Ditto Gerechtigkeit ditto . . 4% 101%, — 
Auge burg. 2 n.. — 10 %% Holland. Kans et Ceriiſicale. — a 
Wien in 20 X. 4 Vista | — — Wiener Einl. Scheine ....)— | 41 Y.| — 
Ditto: 2.22% 22.222.102 Mon. 103 % — IDxi⁰ Metall. Obligationen . . 5 108, — 
Berlin 2.2. ..u..] a Vista 100 % — Dt Wiener Anleihe 1829. 4 | 102% — 
Ditto o 2 Mon. | — 99% Duo Bank-Actien ss... | — —: 
X chles. Pfandbr. von 1000 RCH. 4 | — 107 
er ee - 97% Ditio dito 500 Rehl.| 4 | 107% — 
Kalt Doemen at, Ser ene ie e 
en * 5 CF „Neue Warschauer Pfandbr. . 4 | 99! — 
* . 100 N, — 1137, Polnische Partial- Ole 655 
oln. Courant — rr „5 n 


Hiebei eine Saamen⸗Anzeige der Handlung Friedrich Guſtav Pohl in Breslau. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taͤglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Saamen ⸗ Anzeige 
’ 3 der 2 N a | 
Handlung Friedrich Guſtavb Pohl in Breslau. 
Erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke vom Ringe, No. 10. zum dopp. grünen Adler. 
Indem ich nun wieder in dem Beſitz eines abermaligen Transport Saamens bin, und damit die ausgegan⸗ 
genen Sorten ergänzt habe, jo ermangle ich nicht, beſonders denjenigen meiner werthen Abnehmer, welche 
ich von den bereits verkauften Sorten nicht bedienen, und verſorgen konnte, hiermitzergebenft anzuzeigen, 


2 daß ich folgende Sorten nun wieder ablaſſen kann, und ich um erneuerte Aufträge bitte. 
* i Carviol⸗ oder Blumenkohl⸗Saamen. 


Extra fruͤh eyperſcher 17 far. und extra groß afiatifcher 17 12 ſgr. pro Loth, eine beſondere große, und etwas 


ſpaͤte Sorte iſt der Letztere. 
5 Die erſte Gemuͤſefrucht liefern: 
1 Loth koſtet, er er, 5 
Extra Früh niedriges Welſchkraut s ſgr., Früh hohes gelbes z ſgr.; Weißkraut extra früh. niedriges 5 ſgr., und 
fruͤh hohes Butter- 4 ſgr., Monat⸗Radleſel rothe 3 fgr. und weiße 2 ſgr.; Franz. Sallat, extra früher 
Zauckerkopf 5 for 
Folgende Saamen konnen von jetzt an nur zu 1/4 Loth abgelaſſen werden, und koſtet 1 Loth 


DDſoppkraut 2 7½ ſar.; Kerbelkraut gefuͤlltes 2 ½ ſgr.; Lavendel 2 ſgr.; Portulack 2 1/2 ſgr.; Pimpinel 
2 ſgr.; und Montrce⸗Sallat 5 for. 5 a 
1 Loth koſtet 5 ſgr. 


Blutrothkraut, kleines faſt ſchwarzes. i 
1 Loth koſtet 4 for. 


un Blutrothkraut, hol. zu Sallat, lange Schlangengurken, Franz. Sallat, Steinkopf gruͤner und brauner, 
und extra dicker holl. Knollen⸗ Sellerie. 8 5 N 

FN i 1 Loth koſtet 3 ſgr. 5 ale 
N man, Weinrante; frühe hohe engl. blaue Oberkohlruͤben; rothe, Monat⸗Nadleſel, Teltauerruͤben; 
Dane fruͤhe Traubengurken; Spargel; Sallat, arabiſch., aſtatiſcher, Forell, Prinzenkopf, (Winter⸗ 
alat, großer Stemkopf), Entivien: Salat Sommers und Winters; Schnitt⸗Peterſilſe; Rosmarin; Zucker⸗ 
wurzel und große weiße ſpanlſche Zwiebeln. 2 

Majoran; grüner und gelber Savoyer Kahl = a iR Winter⸗B he ſpaniſch 

00 > avoyers Kahl; mer⸗ un uter⸗ ee; an 

Zwiebeln und Melife. f oer hl; om mer⸗ u inter⸗Borrée; große rothe ſp he 
a 1 Loth koſtet 2 Ist. 


5 Loͤffelkraut; Salbei, gruͤner und blauer Winterkohl; extra große weiße ſpaͤte Oberkohlrüben; extra gro⸗ 
zs ſpaͤtes Weißkraut; extka großes ſpaͤtes Welſchkraut; weiße Monat⸗Rad'eſel, Raponze⸗Sallat: Haberwur⸗ 
zel; Paſtinackwurzel; Naponticawurzel; Sn = harte Nürnberger Zwiebeln. 
- 1 Loth koſtet 1 / ſgr. 
Mangold; Sauerampfer; weiße Unterkohlruͤbenz Wiener Sommers und lange Erfurter Winter⸗Rettige; 
weiße und gelbe Mairüben; Blutrothe Sallat- oder Eimnachrüben. Si 
S Loth koſtet 1 for. 
Breitblaͤttrigen und ſchmalblaͤttrigen Spinat; ſpaͤte weiße Oberkohlruͤben. 
1 Pfund koſtet 16 ſgr. 
Zucker⸗Erbſen, extra fruͤhe niedrige franzoͤſtſche Zwerg⸗ und Knelfel⸗Erbſen, große Mair. 
K r Pfund koſtet 15 ſgr. 
Zucker -Erbſen, welßbluͤhende engl. und große graubluͤhende Sabel“, Kneifel-Erbſen, fruͤbeſte niedrige 
Malz und extra fruͤhe franzöſiſche Zwerg⸗, Zwerg, Schwerdt“, Stangen und Zwerg⸗Bohnen. 1 Pfund 12 [gr. 


Futter-, Graß⸗, Kräuter- und Ruͤben⸗Saamen: 
em Sue et ne 9 fgr., (im Ctr. billiger); fein geſiebtes engl. und franzoſ. Ralgras 12 fgre 


Vi Ek. billiger); Rotabaga Pfd. 430 ſgr.; Unterkohlräben Pfd. 20 [gr., und Caput oder 


ißkraut 40 ſgr. 1 Pfd. 


1 A a un 


Zum biligſten Stadtpreiſe offerire ich mehrere Sorten 
gereinigten rothen und weißen Klee, guten rothen und weißen Klee⸗Abgang, fo 
wie einige 100 Scheffel kurz⸗ und langrankigten Knoͤrich, oder Futterſparg, und 
* 50 Scheffel Senftkoͤrner, und ganz befonders SE, 
150 Scheffel beſte Runfelrüben- Körner. 


Ein Sortiment extra gefüllter engl. Caranten oder früher Zwerg» Sommer» Levfoyen- 
Saamen in 19 verſchiedenen Farben und Sorten No. 1 4 19. für 12 fgr. 


Ein Sortiment extra gefüllter halb engl. Caranten- oder hoher Sommer, und ſpät⸗ 
bluͤhender, oder perennirender Herbſt⸗Levkoyen⸗Saamen in 19 verſchiedenen Farben und 


Sorten No. 20. bis inclusive No. 39. für 12 for, . 
NB. Sind die engl. und halbengliſchen Sorten No. 1. bis inclusive No. 30. ziemlich verbluͤht, ſo treten 
die Herbſt⸗Sorten Mo. 31. bis inclusive No. 39. in Bluͤthe und gewähren bis tief in den Herbſt 
eine ſchoͤne Bluͤthenflor. Auch koͤnnen die Herbſt⸗Sorten ausgewintert werden. 


Ein Sortiment extra gefüllter Winter⸗Levkoyen⸗Saamen in 10 verſchiedenen Farben 
und Sorten A bis C für 72 ſgr. . 5 
NB. Das ganze Sortiment engl und halbengl. Caranten⸗, Herbſt- und WintersLevfoyen zuſammengenom⸗ 
men in 48 Sorten von No. 1. bis inclusive C. koſtet 30 ſgr. und alle 48 Sorten in Original Packung, 
jede Farbe zu 100 Korn gepackt, 1 Frledrichsd'or. i N 


Ein Sortiment extra gefuͤllter Roͤhr⸗Aſtern in 10 verſchiedenen Farben und Sorten 
No. 1. bis inclusive 8. für 10 far. 


No. 1. dunkelroth, 2. dunkelblau, 3. fleiſchfarbe, 4. weiß, F. roſa, 6 hellblau, 7. blau mit weiß, 8. roth 
mit weiß, 9. hellblau mit weißlicher Blatteinfaſſung, 10. hellroth mit weißlicher Blatteinfaſſung. 
Aster fistulosa fl. pl., extra gefüllte Roͤhraſtern in 10 gemifchten Farben, 100 Korn 2 1/2 ſgr. 
Cheiranthus cheiri fl. pl., extra gefüllter brauner Wiener Stangen Lack, 100 Korn 10 far. 
8 — l. 3 4 brauner Wiener Stangen-Lack mit ſehr ſtarken Blumenbuͤſcheln, 
100 Korn 5 fer. * 
Reseda odorata, wohlriechende Reſede, das Loth 12 1/2 far. 
— alba, weiße Reſede zu Bouquets pro Prieſe 1 ½ far. 


Ein Sortiment von 10 Sorten ſchoͤn und gut gewählter Blumen-Saamen ; 832 6 1 for. 
— — — — — — —SAĩ FORTE 


een 3 5 * ver 8 er 
80 Er 8 th een — * — „„ 
3 — — — gr. a 


e Made: — . i 
Delphinium ajacis fl. pl. gef. niedr. Ritterſporn, in gemiſchten Farben 1 Loth 10 für. 

ar consolida fl. pl., gefüllter hoher stehen- Olfen orn 1 Loth 10 ſgr. 
Die Prieſe Sommer- oder einſahriger, perennirender und Topfgewächſe Blumen⸗Saamen 1 1/2 ſor. 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau. 


f Schmiedebruͤcke No. 10. 7 


n Bekanntmachung. 


Folgende Saamen ſind fuͤr dieſes Jahr nicht mehr zu haben: 

Das Sortiment Delphinium ajacis fl. pl. für 7 1/2 ſgr. a 25 1 

Das Sortiment Impatiens balsamina fl. pl. für 30 ſgr., ſo wie die gemiſchten ide ohe weiß Treibe⸗Carotten 
à 3 fge und ins Land 2 ſgr. 1 Loth, und Lavendel, Wurzel: Peterfilie, fruͤhe hohe weiße engl. Oberkohl⸗ 
trüben, Baſilieum. 5 

8 Den sten April d. J. kommt wieder an: a 

Die jetzt vergriffenen extra frühe Wiener Flenbläctrigen Oberkohlruͤben das Loth 5 ſar., von welchem Tage 


an ſie wieder empflehlt r 
der Obige. 


2 


